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Saat und Ernte. 
Es muß ‚die Pflugihar durch die Felder gehen, 


Soll 
Und 


einmal garbenfrohe Ernte jein, 
Sturm und NRegenflut muß drüber wehen- 


Und Schnee und Eis und warmer Sonnensdein. 


Dann fommt ein Tag, da hell die Glocken Klingen 
Nach Wintersnot und heigem Sonnenbrand. 

D Herr der Ernte, laß den Dank uns bringen: 
Bau’ du auch uns! Wir find dein Aderland. 





Du Erönejt das Jahr mit deinem Hut, 
und deine Fußſtapfen triefen von Fett. 


Pſalm 65, 12. 


Erntedankfeit — da jind unſre Herzen voll Lob und Dank. 


Sn 


allen Gotteshäufern danfen die Gemeinden, daß Gott auf den Fel- 


dern wiederum das tägliche Brot hat wachſen Iajjen. 
wie jtarf wir alle von Gott abhängig jind. 


ihn. 


zen. 


Sier zeigt ſich, 
Keiner fann leben ohne 


Wohl vermag die Menſchheit allerhand zu jchaffen und fertig- 
zujtellen, aber wir fönnen immer nur die vorhandenen Gaben benut: . 
Gott hingegen vermag die Gaben zu vermehren. 
Togar oft, daß er mit unendlicher Fülle gibt. 


Wir erleben 
Darum unterstellen wir 


uns gern diejem Herrn, weil wir wiſſen, daß wir bei ihm wohl ver- 


ſorgt find. 
hen mollte! 


Wenn doch diefe Erkenntnis recht vielen Menſchen aufge- 
Laßt uns bejonders bei jeder Mahlzeit mit Bewuhtjein 


an den Schöpfer denfen! Ein wirkliches Danken iit hierbei unjre täg- 


liche Pflicht. 


Bir wollen unfre Tijchgebete viel andächtiger jprechen. 


Neben den irdiihen Gaben gibt uns Gott viel geiitliche und ewige Ga- 
ben. Das Beite in unjerm Leben jtammt von ihm, und es ift wunder- 
voll, wenn man ſich von ihm geführt und gejegnet weiß. 





Brüder in Mot! 
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Berlin, den 19. Aug. 1946. 
Lieber unbefannter Spender! 
Es iſt garnicht jo einfah, an 
einen Menſchen, den man nicht 
fennt, einen Brief zu jchreiben. 
Seute will ih nun das tun, 
was mir mein S$erz borjchreibt. 
Mid einfah vor einen weißen 
Bogen Papier jegen und mir al- 
les an Dankbarkeit und Freude 
von dem Herzen jchreiben, mas 
jih da in der legten Zeit ange- 
jammelt hat. Sa, wir jind von 
ganzem Herzen froh und dankbar. 
dab fih in der Welt Menjchen 
gefunden haben, die blos auf den 
Ruf Hin, daß da drüben auf der 
anderen Seite der Erde Brüder 
und Schweſtern leben, welche ſich 
in Rot befinden, alles zujam- 
mennehmen, und ihnen als Hilfe 
ichiden. Das ift etwas Wunder- 
ſchönes und für einen Menſchen. 
der den fürchterlichen Krieg und 
all da8 Elend von Anfang bis 
Ende mit einem offenen Herzen 
miterlebt hat, fajt nicht zu glau- 
ben. Nach all dem Blutvergießen 
und Egoismus jo viel uneigen- 
nüßige Liebe. Das Hilft einem 
ſehr, fein feeliiches Gleichgewicht 
wieder zu erlangen. Sn mir hat 
fi ganz fejt der Entſchluß gejet, 
daB, wenn eS mir gut geht, ich 
immer den Menjchen, die jih in 
angebliher Not befinden, Silfe 
leiften will, wo ih nur kann. 
Meinen Kindern will ich dieſes 
Gefühl auch ganz früh in ihre 
jungen Herzen pflanzen, daß fie 
ebenjo denken und handeln fol- 
Ien ihr ganzes Leben lang. 
Sehen Sie, lieber unbefannter 
Spender, jo hat Ihre gute Tat 
gleich zweifach geholfen, einmal 
dem irdiichen Leben und zum 
zweiten, unferem Serzen. Wir 
beten bier alle Tage für Sie alle, 
möge der liebe himmliſche Vater 
Shnen viel Liebes und Gutes 
Ichenfen für die guten Gaben, die 
Sie aus Liebe und Barmherzig- 
feit für uns gejpendet haben und 
den Fleiß Ihrer fleikigen Hände 
fegnen. Bei Ihnen hat fich der 
Spruch auch beiwahrheitet: „Ge— 
ben iſt ſeliger als nehmen.“ Sn 
der letzten Andacht hieß es: „Wer 


Liebe jüet, ' wird Vebe ernten“, | 


und dies iſt ein fehr ſchönes und 
jehr wahres Wort. 

So verbleibt Ihnen mit vielen 
danfbaren Grüßen die ganze Fa- 
milie, Beter Schönfeld, beitehend 
aus: einer Großmama, Bater und 
Mutter, ſechs gefunden Jungen, 
einem Mädchen und einer Schiwie- 
gertochter. 

(Eingeſandt von P. 
M.E.E., Berlin.) 
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Dyck, 


Feldkirch, den 14. Juli, 1946. 
Lieber Freund Neufeld! 

Wie weiland Noah eine Taube 
aus ſeiner Arche ſchickte um feſt— 
zuſtellen, ob ſich die Gewäſſer der 
Flut verlaufen hätten, ſo ſchicke 
ich dieſe Karte aus aufs Gerate— 
wohl um zu ſehen, ob's noch Men— 
ſchen gibt. Hier in Europa gibt's 
nur noch Flüchtlinge, Ausge— 
bombte und ſonſtwie unnormale 
Menſchen, die in unnormalen 
Verhältniſſen leben. Ich weiß 
nicht, ob Du dieſe Karte bekom— 
men wirſt, denn ich habe keine 
Anſchrift von Dir und weiß auch 
nicht, ob Du dich meiner noch er— 
innerſt; ein Menſchenleben iſt 
dahingegangen, ſeit wir ausein— 
ander kamen. Unſer Los ſeither 
war ſchwer, eigentlich ſchwer iſt 
fein Ausdruck für das, was war 
Und für das, was ift, finde ich 
auch feinen. Vertrieben aus der 
Heimat, völlig entwurzelt, woh- 
nen wir in furdtbaren Berhält- 


niffen unter Deutichen, die fich 
aber jetzt Defterreicher nennen. 
Die Familie verloren, teils in 


Rußland, teils in Deutichland, 
man meiß nicht, ob. fie noch leben. 
Wir, meine Frau und ich, nicht 
mehr jung, franf und arbeitsun- 
fähig, fo iſt es. 

Wenn Dit diefe Karte erhältit, 
fo laſſe e8 mir wiſſen. 

Grüßend Dein Jakob Töms, 
Feldkirch, Vorarlbera, Zahnplatz 
8. Oeſterreich. (Früher Muntau, 
beendiat die Kommerzſchule zu 
SHalbitadt anno 1913). 

(Einaefandt von H. Neufeld, 
701 Arlington St., Winnipeg.) 


Miſſion unter Sengua Indianern in Paraguay. 
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Nachrichten: 


—Machdem wir vor einer Wo— 
che von Prediger A. Unruhs Un— 
fall berichteten, können wir jetzt 
mitteilen, daß er ſchon das Bett 
verlaſſen hat und hofft, zum Be— 
ginn des Unterrichts im Bibel— 
College wieder arbeitsfähig zu 
ſein. Schweſter Unruh erholt ſich 
auch zuſehends, 
aus dem Hoſpital entlaſſen. 

—Die Beförderung von Pri— 
vatpaketen von Kanada nach Oe— 
ſterreich iſt jetzt erlaubt (Aber 
nach Deutſchland noch nicht.) Je— 
des Paket darf nicht mehr als 11 
Pfd. wiegen und Poſtſpeſen be— 
tragen $2.60. Man ſoll die Sen- 


- dungen klar mit „Gift Barcel“ 
, marfieren. 


— Aus Fernheim, Paraguay, 
ichreibt der Editor des „Menno- 
Blatt“ N. Siemens vom 25. Aug. 
l. 3. wie folgt: 

Nachdem Bruder D. DO. Miller 
bier den neuen MEC-Direktor 
für Paraguay, Br. ©. Warfentin 
aus 208 Angeles, Calif. einge- 
führt hatte, bejuchten beide Brü— 
der auch die Mennonitenjiedlun- 
gen in Brajilien. Dort jchieden 
fie und num hatten wir bier für 
etlihe Wochen Geſchwiſter War- 
fentin in Fernheim zu Gaite. Der 
Bruder hat bier nämlich zwei 
leibliche Schweitern, non denen er 
Sabre getrennt  ivar. 
Während der Zeit jeines Weilens 


=! Hier find die verichiedenen Dör- 
Miſſionar Giesbrecht mit den Tänflingen n. das Tanffeit. Siehe Bericht 
auf S. 2—3. (Bilder eingejandt von Schw. A. Enns, Ind. Head, Sasf.) 








Natalie Bartel, Fl-Iager 
Dfsböl, Ber. 3, Barade ©. 3, 
Dänmarf. 

Liebe Schweiter! 

Wie freue ih mid, dab auch 
in der Ferne liebe Brüder und 
Scmejtern mit uns Mitleid emp- 
finden. Wie jchwer und hoff- 
nungslos unfer Zeben hier im 
Lager ift, fann nur der wiſſen, 
der es erlebt. Sch bin der Menn. 
Rundſchau jehr viel Dank jchul- 
dig für die Veröffentlichung mei- 
nes Briefes. Sch Habe dadurd) 
meinen lieben Onfel gefunden, 
von dem ich jahrelang nichts wuß— 
te. Er hat meinen Brief gelefen 
und mir darauf gejchrieben. In 
der Zwiſchenzeit habe ich meine 
Schweſter in Deutjchland gefun- 
den. Es fehlen aber noch 3 Brü- 
der und 1 Schweiter, ſowie meine 
lieben Eltern. Ich gebe die Hoff- 
nung noch nit auf. Einen Be- 
weis babe ih jchon, daß fie den 
Krieg überjtanden haben, blos 
two fie jest find, iſt unbejtimmt. 
Mit der Zeit wird es fchon wer— 
den. Gott hat uns fo weit gehol- 
fen und wird uns auch weiter hel- 
fen. Unſer Zeben: bier im Lager 
it eintönig und öde, arm ımd 
jämmerlich. Satt wird bier noch 
ein jeder, aber nur, daß der Ma- 
sen voll wird, mehr ijt es nicht. 
Mir perſönlich iſt's auf der Flucht 
ſehr ſchlecht ergangen. Meine 
eanzen leider, ſowie Wäſche ha- 
be ich verloren. Eine Beſcheini— 
aung befam ich darüber und das 
war alles. Nichts zu faufen. Mei- 
ne täalihen Sorgen find, was 
»tehe ich blos an. Unterwäſche 
kann ich jet im Sommer über- 
baupt nicht ausziehen, denn das 
eine Semd, mas ih damal3 an 
hatte, iſt auch fchon ganz verwa— 
ichen. €3 find heute 11% Sahre, 
wo ich von Haufe weg bin und 
nur mit denjelben Sachen täglich 


gehen muß. Wie jchiwer ijt doch 
jo ein Leben. Sch bin am 25. 
Juni 23 Jahre alt geworden und 
und jhon 6 Sahre im Beruf beim 
Zandratsamt. Es ging mir jehr 
gut, hatte mein Geld, Wohnung, 
alles was ich brauchte und jet jo 
eine Umftellung. Den Mut Iajje 
ih nicht finfen. PVertraue auf 
Gott und es wird dir alles jolches 
zufallen. Sch bin nun mit der 
Sandtajche geblieben, alles was 
mir lieb und gut war verloren. 
Eine Bibel: bejite ich auch nicht, 
weder ein Geſangbuch, gar nichts. 
SH würde mid riefig freuen, 
wenn Du mir etwas jchiefen könn— 
tet. Wenn Du noch eine Bibel 
mehr haft wäre ich dankbar, Hier 
find fo viele, die gerne eine haben 
mödten, leider hier unbejchaffbar. 
SH jehne mich jo mandhesmal und 
möcdte gerne drin leſen. Aber was 
man nicht hat, fann man nicht 
maden. An die Sonntagzihular- 
beit erinnere ich mich auch fehr 
gerne, ‚wie ſchön war doch dieje 
Zeit. Unfer Los ift ſehr ſchwer, 
wir möchten fchon alle gerne nad) 
Deutijhland mit den Angehörigen 
zufammen fein. Wer weiß was 
uns dort blüht, wie verfchieden 
unsre Wege noch gehen! Gott al- 
lein weiß wie und wo wir mal 
landen. Hier kriegen wir nichts 
gefauft noch gejchenft, was man 
bat, damit muß man fich helfen, 
e3 iſt manchmal bald unmöglich. 
Zum Nähen ziehen wir aus al- 
ten Flickern Fäden. Garn iſt ein 
ganz ſchweres Problem. Sch Hat- 
te noch eine Bitte, ich lerne etiva3 
enaliih, kannſt mir nicht ein Wör- 
terbuch ſchicken, das erleichtert da3 
Lernen. Sch danke nohmal3 für 
da3 Schreiben. Sch habe mich fehr 
darüber gefreut. > 


Die berzlichiten Grüße für Dich 
fowie Angehörigen beſonders 
(Fortfegung auf Seite 4.) 


fer bejucht und mandhe MEE-An- 
gelegenheiten geregelt worden. 
Steht doc nun Paraguay bald in 
Erwartung von Rußlandflüchtlin— 
gen aus Europa. Wie wir hören, 
haben fich aus der Berliner Grup⸗ 
pe 222 Seelen gemeldet für un- 
jer Land. Möge der Herr ſie 
glücklich bis hier geleiten 

—J. ©. Neufeld, der von To— 
ronto, Ont. aus, der Rundſchau 
öfter mit Mitteilungen und Arti— 
keln gedient hat iſt an Tabor Col— 
lege, Hillsboro berufen worden, 
wo er Kirchen- und Mennoniten- 
geihichte und Sournalismus un- 
terrichten wird. 

—Aus Berlin jchreibt Br. P. 
J. Dyck, dab ihre Arbeit vom M. 
E. €. aus dort wächſt, denn es 
find bereits über 700 Perſonen 
— ——— Flüchtlinge in Ber- 
in. . 

— Bir haben jet einen Weg, 
unjere Blätter auch nad) Berlin 
zu ſchicken, aber an perfönliche 
deutiche Adreſſen gehen von Ka— 
nada noch feine Zeitungen. Wer 
bezahlt noch mehr Rundſchauer⸗ 
emplare für die 700 Mennoniten 
in Berlin? 

— Hier in der Redaktion kom— 
men noch mandmal Anmeldun- 
gen Neuer Adreſſen, ohne die al- 
te anzugeben — folches iſt mwert- 
los. — Wer fein Mbonnement 
nod nicht voransbezahlt hat. 
mödte ſolches bitte tum. Noch ift 
der Preis auf M. Rundihau und 
Chr. Jugendfreund der alte. — 
Wer von den am 28. Muguft an- 
noncierten deutfchen Büchern wel— 
he faufen möchte, jollte es ohne 
Auffhub tun, denn die gehen 
Ichnell weg. Bibeln in Lederein- 
band und Bremer Bibelkonkor 
danz erwarten wir bald ivieder, 
alfo hoffen wir alle Beftellung in 
nächſter Zufunft Tiefern zu kön— 
nen. 

—In den verfloffenen 12 Mo- 
naten find vom MEE. 2400 Ton 
verichiedener Nahrungsmittel, 4,- 
200 Ton Mehl und 325 Ton Rlei- 


und beide jind . 
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Koloniale Rundihan in Rußland. 
Aus „Chriftliches Jahrbuch“, von A. Kröfer, 1901.) 


Schluß.) 

In der Chortitzer Anſiedlung des Orenbur— 
giſchen Gouvernements haben auch, ähnlich wie an der 
Molotſchna, Sturm und Hagel der Ernte großen Schaden zugefügt. 
In dem Dorfe Nr. 12 ertrank ein Arbeiter im betrunkenen Zuitande 
in einem Fluß. — Am 16. Juli wurde Prediger Cornelius Fehr zum 
Aelteſten ordiniert. 

Sm Ufimſchen Gouvernement haben fi, bejonders 
in der Nähe der Eijenbahnitationen Dawlefanowo und Schingad-Rul, 
in wenigen Jahren mehrere hundert deutihe Familien teil auf ge 
fauftem, teils auf gepadhtetem Lande angefiedelt, und zwar jeder auf 
feinem ande, nicht in geſchloſſenen Dörfern. Infolge einiger guter 
Ernten lebten mandje ſchon in ziemlicd guten Verhältniffen. Die Ernte 
dieſes Jahres fiel aber jo ſchwach aus wie jonjt nod feine dort. Die 
Wohlhabenderen werden es gut ertragen fönnen, viele andre werden 
Rot und Entbehrung in reihem Maß erfahren müfjen. — Sm Suni d. 
J. fuhren N. Wallen von Gortſchakow per Achſe nad) der Samarai- 
ichen neuen Anfiedlung. Brüden und Wege find in jenem Teil Ruß— 
lands meijt jämmerlich jchleht. Auf der Heimreife müfjen jie eine 
ihmale Brücke pafjieren. Der Vater ijt bejorgt, dab die Pferde jcheu 
werden könnten, ſpannt diejelben aus bringt fie zuerjt hinüber und 
will dann die Droſchke auch hinüberziehen. Vier Kinder find im Wa- 
gen, während die Mutter ebenfalls zu Fuß über die Brüde geht. Weil 
der Vater num die Droſchke an der andern Seite nicht die Anhöhe hin- 
anziehen fann, geht diejelbe zurüd in den Fluß und ſchlägt um. Drei 
Rinder rettete er aus dem Waifer, das kleinſte war von der Drofchfe 
erihlagen. — G. Braun, ebenfalls von Gortſchakow, fuhr mit jeiner 
franfen Frau anfangs Juni zur Mur nad) dem Süden. Unterwegs 
wurde fie Fränfer und jtarb und mußte bei dem Städtchen Tſchugujew 
unmeit Charkow begraben werden. Br. Braun erfuhr viel Teilnah- 
me von jeiten der Ruſſen; am Grabe las er aus einem rufjiichen neu- 
en Teftament und betete in ruffiiher Sprache. — Gutsbejiger Franz 
Klagen baute auf jeinem Lande eine neue mennonitijche Kirche. 

Sm Dongebiet iſt die Ernte in den meijten Orten ſchlecht. 
Weitere Nachrichten fehlen. 

Sm Rubangebiet wie aud im ganzen Kaufajus war 
die Ernte durchweg gut. Die zwei mennonitiihen Dörfer Großfür- 
ftenthal und Nikolaidorf verloren durd einen Hagelſchauer ihre gan- 
ze Ernte. Auch Obſt und Wein gab es im Kaukaſus viel. Auch die 
Setreidepreife jind dort jehr gut, weil das Getreide oſtwärts und jüd- 
wärts nad) Petrowsk, Baku, Perſien ufw. geht. 

Bei uns in der Krim fiel die Ernte ſehr verſchieden aus. 
Spat und Umgegend, jowie der größte Teil des Feodofiaihen Krei— 
je hat eine gute Ernte zu verzeichnen, bei Kurman-Kem. mittelmä- 
Big, auf der Strede von Taganaſch bis Perekop ift fie jchleht. Die 
Zage vieler armen Bauern ift hier um jo jchwerer, als aud) die beiden 
vorhergehenden Ernten jchledhte waren. Ein Glüd it, dab infolge 
ftarfer Regengüfje im Sommer noch viel Futter gewachſen iſt — In 
Karaſſan itarb am 19. April 1901 nad) längerm Leiden Prediger 
Heinrich Nempel. Sein Andenken bleibt im Segen. Sn durdaus un- 
eigennüßiger Weije ftellte er jeine ganze Zeit und Kraft in den Dienit 
am Werk des Serrn. Auch in der Zeit, als ſein Kehlfopfleiden ſchon 
einen bedeutenden Grad erreicht hatte, tat er noch, was er fonnte, für 
feinen Meifter.. Er war zuerjt Schullehrer in Karaſſan, jtudierte dann 
einige Jahre in Chrijchona bei Bajel und weihte jih dann ausſchließ— 
Yih dem Bredigerberuf. In den legten Jahren war er aud) Präjes 
im Schulrat der Krimer Mennoniten. — In Karaſſan wurde in die- 
ſem Jahre eine ſchöne Kirche gebaut, welche am 16. September feier- 
li) eingeweiht wurde. 

Die Cherſonſchen und Beſſarabiſchen deut- 
ihen Rolonien erfreuten fich wieder einer verhältnismäßig 
guten Ernte, nachdem ihnen das Jahr 1899 eine totale Mikernte und 
da3 Jahr 1900 eine ſchwache Ernte gebracht hatte. An eingen Orten 
fängt man dort auch ſchon mit der Schwarzbradhe an, aber noch nur 
mehr verjuchsweije. Man muß ſich wundern, daß fie denen nicht glau- 
ben, die ihnen aus einer mehr als fünfzigjährigen Erfahrung den Se— 
gen der Schwarzbradhe bezeugen. 

Mit diefen undolljtändigen Notizen müſſen wir unfre Jahres— 
rundihau ihliegen. Wir hoffen aber mit Gottes Hilfe, daß diefelbe 
in Zufunft noch eine bedeutende Erweiterung erfahren wird. Möge 
der Herr unſre Kolonien in Rußlands Steppen auch weiterhin jegnen 
und fie zum Segen jeßen! 








Die Derrlichkeit 
3eju Chriſti. 


(J. H. Thießen) 
Schluß.) 

3. Des Herrn Herrlichkeit nach 
ſeiner Auferſtehung. 

Es war ſo Gottes Plan nach 
Jeſu eigener Auslegung der Pro— 
pheten, daß er, nachdem er gelit— 
ten, wieder zu feiner Herrlich— 
feit eingehen jollte. Luk 24, 26. 
Nicht daß er jeine menjchliche Ge- 
ftalt, die er bei der Geburt anae- 
nommen hatte, wieder beifeite 
legte, nein, fondern diejer fein 
Zeib wurde durch die Macht Got- 
te3 auferweckt und in eimen Serr- 


Iichfeitsleib verwandelt. 1. Petri 
1, 21. Das PVBerwandichaftsper- 
hältnis zwiſchen dem Seiland und 
den Seinen veränderte fih nad) 
feiner Auferjtehung. Vorher kann— 
ten fie ihn nah dem Fleiich, 2. 
Kor. 5, 16. Nun wünſcht Sefus, 
daß fie ihn als den verflärten 
Menſchenſohn, nicht mit Teiblichen 
Händen faſſen und mit den Augen 
fehen, jondern mit dem Glauben3- 
auge ſchauen. Das war nad) mei- 
ner Erfenntnis die Lektion, die 


der Herr die Maria lehren wollte, 


wenn er ihr jaate: „Rühre mid) 
niet an!“ Soh. 20, 17. Das gläu- 
bige Schauen der Herrlichkeit des 
verflärten Menjchenfohnes machte 
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aus einem Saulus einen Paulus, 
Apg. 9, 3 — 6, und machte es 
ihm leidt, um Jeſu willen alle 
bisherigen Vorteile aufzugeben. 
Philip. 3, 7 — 8. Dieſes Schau- 
en des Menjchenfohnes, erhöht 
zur Rechten des Vaters befähigte 
einen Stephanus dem Tode ohne 
Furcht und mit verflärtem Ange- 
fücht in’3 Auge zu ſchauen. Ang. 
6, 15; 7, 55. Diefes Schauen auf 
den Liebenden Heiland gibt wun- 
derbare Webermwinderfraft. Römer 
8, 37. 


Sn dem gegenwärtigen Seit- 
alter iſt e&8 des Herrn Abſicht, 
feine Serrlichfeit durch feine Kin— 
der hier auf Erden zu offenbaren. 
Wir find dazu berufen, feine Tu- 
genden zu verfündigen. 1. Petri 
8, 9. Wir jollen etwas jeim zu 
Lob jeiner Herrlichkeit. Eph. 1, 
14. Sn Sohelted 5, 13 und 6, 2 
haben wir eine wunderbare Be- 
ichreibung des | Wohlgeruches 
Chriſti. „Seine Lippen find wie 
Roien, die von triefender Myrrhe 
fließen.“ Die Roſe, ein Bild jei- 
ner Herrlichkeit, die Myrhe ein 
Bild feines Todes. Wenn wir an 
die Kreuzesſchöne unferes Sei- 
landes denfen, dann jtimmen wir 
ein mit einem Zimzendorf: 

D, du im Verjcheiden und Erblaj- 
fen außerwähltes Angefücht! 
Möcht man dich jo in die Augen 
faſſen, daß in unjerm Augen- 
licht 
Sich von dieſem Blick was zeigen 
könnte und in ihm die Jeſus— 
liebe brennte! 
Möcht in meinen Augen nie alan- 
zen was die Welt verlieh! 
Darum Du o Herze ohne gleichen, 
Du im deiner QTodesichön! 
Sollit uns nie aus unjern Augen 
weichen, bis wir di auf immer 
ſehn! 
Wir ſollen dieſen ſüßen Geruch 
Chriſti in dieſer Welt verbrei— 
ten. 2. Kor. 2, 15. 16. Was iſt es, 
werter Leſer, das wir verbreiten? 
Iſt es der Wohlgeruch Chriſti 
oder iſt es der widerliche Geruch 
der Selbſtſucht? ſind es die ab— 
ſtoßenden Dünſte einer phari— 
ſäiſchen Selbſtgefälligkeit und 
Geringſchätzung des Nächſten? 
iſt es der beißende Rauch des 
fortwährenden Beleidigtſeins und 
des Neides über das Wohlergeh— 
en und Emporkommen des An— 
deren? Möchten dieſe Fragen uns 
durch Gottes Gnade zur Selbſt— 
prüfung führen! Wir jind ein 
Brief Chrijti, gelefen von jeder- 
mann, auch don denen, die das 
aedrucdte Wort nicht lejen. 2. Kor. 
3, 2. 3. In unſerem Angeſichte 
ioll die Klarheit Jeſu Chriſti 
Leuchten. 2. Kor. 3, 9. 18. Durch 
uns foll entitehen die Erleuchtung 
von der Erkenntnis der Nlarheit 
Gottes in dem Angeſichte Nefu 
Chriſti. 2. For. 4,6. Wir iind 
heute das Gicht der Welt. Was 
der Apostel Raulus damit meint. 
wenn er in Gal. 6, 17 jagt, daß 
er die Mahlzeichen des Herrn Jeſu 
an feinem Leibe träat. wird wohl 
verichieden ausgelent werden. 
Könnte es wohl die fichtbare Fol— 
ae an feinem Körber von der in- 
nigen Gemeinjchaft, die er mit dem 
Gefreuzigten pfleate, jein? Das 
wäre ähnlich dem Franzvon Aſſiſſi— 
von deſſen Wundenmalen die Kir- 
chengeſchichte glaubwürdig berich- 
tet. Nicht daß wir nach ſolchen Din— 
gen trachten ſollten, aber es Jollte 
unſer inniaites Verlangen fein, 
da“ andere Menſchen Sefus in uns 
fehen möchten. Mit Ernit wollen 
wir uns die Frage jenes enaliichen 
Liedes ſtellen: „Can others See 
Jeſus in me?“ Das iſt die Offen- 
barung feiner Serrlichfeit in der 
ceaenmwärtigen Zeit. 


Aber die Schrift ſpricht in jehr 
beitimmter Weile bon einer noch 
zukünftigen Offenbarung der 
Herlichkeit Jeſu. Bei dieſer kom— 
menden Dffenbaruna bleibt das 
Sehen der Serrlichfeit nit nur 
anf die Gläubigen beſchränkt. 
„Siehe. er fommt mit den Wolfen 
und e8 werden ihn ſehn alle Au— 
aen und die ihm zerjtochen haben; 
und werden hellen alle Geichlech- 
ter der Erde. .Offb. 1,7. Warum 
werden alle Gejchlehhter der Erde 
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heulen? Weil fie ſich Haben ver- 
blenden Iafjen von dem Teufel, 
weil jie die Herrlichkeit des Soh— 
nes Gottes ablehnten und ihn 
nicht glaubten, darum-ijt die fom- 
mende Serrlichfeitsoffenbarung 
für fie eine Offenbarung des Ge- 
richtes. 1. Theſſ. 1, 7. 8. Aber die 
Gläubigen jehnen ſich darnad) 
und warteten darauf. Titus 2, 13. 
Denn dann jollen wir dargeitellt 
werden vor dem Angeſicht feiner 
Serrlichfeit. Suda 24. Wir mwer- 
den mit ihm offenbar werden in 
der Herrlichkeit. Koll. 3, 4. Un- 
ausiprechliche Wonne wird die 
Herzen der Frommen erfüllen, 
wenn ji) ihr Warten in Schauen 
verwandelt. Der Gedanfe daran 
gibt ung Kraft, die Trübjale, An- 
fechtungen und Verfuhungen die 
fer Zeit zu überjtehen. 1. Petri 4, 
13. Aber nicht nur die Seligen 
werden ji mit unausipredhlicher 
Freude freuen, jondern aud fü 
den Serrn jelbit wird es der Au. 
genblick jein, wenn er nad) Sei. 
53, 11 feine Luſt jehen wird an 
der mit feinem Blut erlöjten 
Schar. Nun wird dag Ergebnis 
feines bittern Kreuzestodes offen- 
bar. „Dein Tod war nicht verge- 
bens, wir Selge find dein Ruhm!” 
Herrlich wird er ericheinen mit 
alfen Gläubigen. 2. Theſſ. 1, 10 
Darum betrachtet der Herr Jeſus 
die Schar derer, die fich ihm erge- 
ben und in feiner Kraft die Welt 
überwinden als einen Reichtum. 
Paulus wüniht den Gläubigen 
in Ephefus erleuchtete Augen, da- 
mit ite den herrlichen Reichtum 
des Erbes Jeſu Chrijti bei feinen 
Seiligen erfennen. Eph. 1, 18. 
Gerade an der Gemeinde wird der 


wunderbare Reichtum der. Herr- 
Yichfeit Sefu Chriſti offenbaı. 


Röm. 9, 23. Zu diefem Zwecke 
reinigt der Herr jeine Gemeinde, 
damit fie herrlich jet und nicht ha- 
be einen Flecken oder Runzel. Eph. 
5, 27. O berrliher Tag, wenn 
wir ihn, den König aller Könige 
und Seren aller Herren ſehen 
werden ohne Hülle, jo wie er it. 
Dann werden alle Simmelbervoh 
ner, alle Engel, alle Kreatur mit 
einftimmen in das Lob dejjen, der 
auf dem Stuhl ſitzt. Offb. 5, 6 — 
14. Das wird, der Söhepunft der 
Serrlichfeit Sefu Christi jein und 
in alle Ewiafeit werden wir hin- 
einihauen dürfen in diefen wun 
derbaren. Reichtum feiner Herr: 
Tichfeit. 

So jehen wir mit unjerem 
Slaußensauge die Herrlichkeit 
Jeſu Chriiti mit einer immer zu- 
nehmenden Klarheit. So follte es 
fein. Sit ung unjer Herr Jeſus 
noch lieber und herrlicher gewor 
den als damals, als er uns die 
Sünden vergab und uns zu ſeinen 
Kindern machte, oder müſſen wir 
ſagen: ja damals, wie brannte 
mein Herz aus Liebe zu ihm, aber 
jetzt ſcheint es nicht mehr ſo warm 
zu fein? Möge der Herr unſere 
Herzen entzünden mit jeiner Xte- 
be, damit es mit uns jo geht wre 
mit den Gerechten nad) Spr. A 
18, deren Pfad alänzet . wie dar 
Sicht, dag immer heller Teuchtet 
bis auf den vollen Tag. An dent 
Tage werden unſere ‚Augen den 
Könia jehen im jeiner Schöne. el. 
A 

Und nun zum Schluß möchte 
ih auf ein Wort Heil. Shrift.hin- 
weiſen, das mir in diefer Verbin- 
dung groß wurde. In unierem 
Dienit als Zeugen Sefu haben 
wir dann und wann die Aufgabe, 
die Sünden der Menſchen zu ſtra— 
fen. Wie Johannes einſt dem 
Herodes mit unerbittlichem Ernſt 
ſagen mußte: Es iſt nicht recht. 
daß du deines Bruders Weib haſt. 
Matth. 14. A. Die Aufgaben wer— 
den auch verſchieden ſein, die Gott 
ſeinen Kindern gibt. Aber im AN. 
aemeinen follten mir mehr von der 
Serrlichfeit Nefu Chrifti zeugen. 
Menn wir, in unjerem Innern 
eroriffen von jemer Serrlichkeit 
den Menſchen Sefum bringen, 
dann wird unſer Zeugnis nid? 
fruchtlos bleiben. Zakt und mit 
dem Bialmiiten in Ri. 145, 5 ja- 
oen:, „sch will reden von deiner 
ichönen Pracht.“ 


Indianermiſſion 
in Paraguay. 

(Sieh Bilder auf Seite 1.) 

„Ich preiſe Dich, Vater und 
Herr Himmels und der Erde, 
daß Du ſolches den Weiſen und 
Klugen verborgen haſt und haſt 
es den Unmündigen offenbart. 
Matth. 11, 25. 

Ein Segenstag in Fernheim. 

Als einen ſolchen und zivar 
ganz bejonderen unter andern 
ihönen Tagen müjjen wir jicher- 
lid aud den 24. Februar 1946 
bezeichnen. Brachte er doc. ein 
einzigartige Ereignis, daS man- 
che, die fich immer darnad) gejehnt 
hatten, nicht mehr erleben durf- 
ten, und das dennoch eingetroffen 
ilt, obwohl andere nicht daran ge- 
glaubt hatten, nämlich das erite 
TZauffeft bon Lengua des 
Miffionsbundes „Licht den Indi— 
anern.“ Sa, bier hat ſich wieder 
das obige Schriftwort voll und 
ganz erfüllt, und wir fönnen nur 
rühmen und preijen. 

Schon am 12. März 1945 hat- 
te Br. Gieshbredt dem M.-Romi- 
tee die freudige Botjchaft mitge- 
teilt, daß der aufgewedte junge 
Mann „Sepe Thama”, der aud; 
ihm gerade bei der Erlernung der 
Lenguaſprache ſoviel mitgeholfen 
hat, ſich zur Taufe melde. Bald 
fanden ſich noch weitere 5 junge 
Männer hinzu. So konnte Br. 
Giesbreht diefer Gruppe einen 
ſpeziellen, einfahen QTaufunter- 
riht erteilen. Gleichzeitig follte 
e3 aud eine Probezeit für dieſe 
Braunen jein. Es jind viele Ge- 
betsftunden mit diefen jungen 
Männern abgehalten worden, wo 
wir uns zu den Gebeten fo herz- 
Ih frenen fonnten. 

Darüber fam der Oktober, die 


Frühlingszeit. Nun reiften die 
Algorrobofchoten, aus denen die 


Indianer fich jährlich ein berau- 
ſchendes Getränk (Ehicha) heritel- 
len. Wocenlang werden nun in 
allen Lagern wüſte Saufgelage 
angeitelt. Wir hatten darüber 
unfere Sorgen. Sedenfall$ aber 
fo meinten wir, wäre diefe Jah— 
reszeit mit den bejondern Ver— 
fuhungen eine ganz ernite Prü— 
fungszeit. Und wenn unjere Kan— 
didaten jie beitänden, dann wäre 
diejes ein jtarfer Beweis mit für 
ihre wirkliche Wiedergeburt. Und 
wunderbar, jie haben alle, ſoviel 
irgendwie feitgeitellt werden fonn- 
te, die Brüfungen beitanden, dem 
Herrn jei Dank! Nie hat man ir- 
gendwie einen von ihnen fih ar 
diefen Gelagen beteiligen fehen. 
Sie ftanden al3 ein Mufter du in- 
mitten einer fündigen Umgebung. 
glei Daniel und feine Freunde. 

Dann trat am 23. Sanuar 19- 
46 unfer Komitee zufammen und 
beriet über daS Tauffeft. Sehr 
gern hätten wir die zu erwarten- 
den Miſſionsgeſchwiſter aus Ka— 
nada dabei gehabt. Wir ſchoben 
das Feſt deshalb noch einmal auf 
4 Wochen hinaus, um evtl irgend- 
welche Nachricht zu erhalten.: Wä- 
ren die Geſchwiſter nahe geivefen, 
fo hätten wir daS Feſt noch hin— 
außgeihoben. Allein feine Nad- 
richt lief ein. Inzwiſchen hatte ſich 
noch ein fiebenter Kandidat ge- 
funden. Nach reiflicher Weberle- 
aung glaubten wir denn, daß es 
länger nicht gut zu verantworten 
wäre, wenn man die Kandidaten 
nicht taufen ſollte So wurde denn 
der 24. Februar für die eier 
feftaelegt. 

Am Sonntag vorher trat noch 
einmal das M. Komitee und die 
Semeindeleiter Fernheims (lei— 
der waren etliche Brüder nicht de-- 
bei) mit Br. Giesbreht zufam- 
men, um die 7 Kandidaten zur 
prüfen. Diejes gejhah in Form 
bon freien Fragen jeiten3 von 7° 
weißen Männern, die von den 7° 
Braunen beantwortet wurden. An- 
ichließend fand eine warme Ge- 
betitunde jtatt. Es war ein richtig- 
hiltorifcher, nie zu bergejjender; 
Nachmittag im Haufe Br. Gies— 
bredts. — 

Nun kam die Woche der Zuril: 
ftuna. Mehrere Schweſtern näh- 
ten eifrig an fchlichten weißen An-- 
zitgen. Ganz gewaltige Regen wa— 
ren niedergegangen, jo daB ‚die 
Teiche bei Philadelphia: weit über- 
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liefen. 

Ein herrlicher Sonntagmorgen, 
der 24. Februar. Der Isndianer- 
hof liegt hinter einem glänzenden 
Wafjerjpiegel. Frühmorgens ftrö- 
men von allen 4 Winden ſchöne 
Fuhrwerke herbei. Man kann wohl 
ruhig behaupten, daß unjere 
„Stadt“ faum einmal ein derar- 
tig belebtes Bild jah. Alt und 
jung, groß und Hein, braun und 
weiß, alles findet jih auf dem 
neuen Miffionshof zufammen. Die 
Indianer waren meiſt ſchon am 
Tage vorher angereiſt. Heute ha— 
ben die Wagen gleichzeitig ver— 
ſchiedene Gartenfrüchte zu deren 
Bewirtung mitgebracht, und ſo 
iſt auch für den Leib aller geſorgt. 

Kein Raum in Fernheim hätte 
auch nur der Hälfte dieſer Schar 
Platz bieten können. So ſtehen 
denn die Weißen im großen Kreis, 
während im Zentrum die Brau— 
nen mit Mann, Weib und Kind 
lagern und ganz vorn die 7 weiß— 
gefleideten Kandidaten, alles un- 
ter dem jchönen azurblauen para- 
guayiichen Himmel. 

Punkt 8:30 beginnt die Yeier. 
Die Menge fingt den Choral „Lo— 
bet den Herrn, den mächtigen Kö— 
nig der Ehren.“ Br. Iſaak als 
Miffionsbundleiter eröffnet die 
Feier an Hand von Pi. 118, 23 
„Dies ijt der Tag, den der Herr 
madt; laſſet uns freuen und 
fröhlich darinnen fein.“ In Platt- 
deutich, fo veritehen auch unjere 
Freunde etwas, ſchildert er Furz 
den Werdegang unjerer Million, 
die ja vor 10 Jahren gegründet 
ward. Und nun diejes erite Tauf- 
fejt. Der Herr hat's getan. i 

Der Unterzeichnete fnüpft etli- 
che Gedanken an Jeſ. 6, 2 „Du 


macheſt des Volkes viel, Du 
madjit groß feine Freude. Vor 
Dir wird man ſich freuen, wie 


man ſich freut in der Ernte, wie 

man fröhlich ift, wenn man Beu- 

te austeilt.“ \ 
1. Frage: Bodurch werden wir 
n Sünden rein? 

Antivort: a. Dur den Glauben; 

6. Durch das Blut Jeſu Chriſti. 
2.Frage: Warum habt ihr euch be⸗ 

fehrt? — 

Antwort: a. Weil wir Gottes Wort 

hörten; b. Weil wir bon Sünden los 
ein wollen. 

3. Fr.: Hat Jeſus eure Schuld 

meggenommen? : 

Ant.: Ia, wir fühlen es im Innern. 
4. $r.: Wenn ihr heute rein jeid, 

ivie nun, wenn ihr abermals fündi- 
en jolltet? 1 
nt.: Wir haben und dann berirrt. 
5. Fr.: Was werdet ihr dann aber 

hın? . 


hın? 
Ant.: Wir müffen dann zu Gott be— 
ten. 

6. Fr.: Wie fteht ihr als Neube- 
thrte zur Taufe? 

Ant.: DO, wir möchten gern getauft 
erden. 

7. Fr.: Wer darf getauft werden? 
"Ant.: a. Der die Wiedergeburt er- 
fahren hat; b. Der feine Sünden be⸗ 
fannt hat; c. Der da glaubt, daß Je⸗ 
fus Chriftus der Tilger (Auslöſcher) 
feiner Sünden geworden tit. \ 

8. Fr.: Warum muß man ſich 

taufen lafjen? 
Ant.: a. Weil es Jeſus befohlen hat; 
5. Weil Jeſus ſelber ſich taufen lieb; 
c. Weil wir tun follen alles, mas 
recht ift (auszuführen alle gerechten 
"Werfe.) 

9. Fr.: Was bedeutet 
Taufe? = 
Ant.: a. Sie iſt wie ein Viehſtempel 
(Brennmarfe), daß wir Gottes Ei- 
-gentum find; b. Sie iſt auch glei 
einem Grab, in welches ein toter 
Menſch gelegt wird, um daraus wie 
ein Lebendiger aufzuftehen; c. Auch 
bedeutet fie ein öffentliches Befennt- 
ni3 vor den Unbefehrten; d. Endlich 
bedeutet fie noch ein Beitritt, eine 
Beimifchung von uns zur Gemeinde 
Jeſu Chrifti. 

10. Fr.: Was jagen eure Frauen, 
eure Angehörigen zu diefem Schritt? 
"Ant.: a. Meine Frau freut fich und 
möchte auch ſchon gerne diefen Schritt 
gehen: b. Meine Frau ijt froh und 
Tagt, daß es jetzt bei uns anders jein 
wird; c. Unjere Frauen und Eltern 
hindern uns nicht. 

11. $r.: Was würdet 


wohl die 


ihr tum, 
wenn fie aber mehren jollten? 
Ant: Wir müßten e3 deshalb doch 
hm 


12. Fr.: Welches wird num eure 
Aufgahe ala Chriften fein? 
Ant.: Wir werden verfuchen, mıch an= 
dere Lenguas zu Chriftus zu führen. 

13. Fr.: Nah eurer Taufe ſeid 
ihr nun much Brüder der. Weißen: 
ma3 merdet ihr fun, wenn ihr un? 
fitndigen jeht? 
Ant.: Wir wollen dann für euch be- 
ten. — i 

Mit bemweater Stimme fhricht 
Pr. Giesbrecht, jet einige Furze 
Worte zu den Weiken an Hard 


"des Wortes aus Bi. 115, 1 „Nicht 


uns, Herr, nicht ung, fondern Dei— 
nem Namen gib Ehre.” Dann hö— 
ren die Indianer in ihrer Spra- 
che eine Predigt über „Sümden- 
vergebung und Taufe.“ 

Segt eilt alles an den 200 m 
entfernten Teich, deſſen Dämme 
dicht mit Menſchen umſäumt ſind. 
Br. Giesbrecht ſteigt ins Waſſer, 
wohin ihm alle Kandidaten fol— 
gen. Nach den üblichen Fragen 
und entſchieden klaren Antworten 
wird nun die Taufe an ihnen voll- 
zogen, worauf alle nacheinander 
ans Ufer jteigen. Nach einer An: 
ſprache in Zengua über Rolloffer 
3 werden die Neugetauften auf- 
genommen und bon berjchiedenen 
Predigern begrüßt. 

Der ganze Vormittag bildet 
einen feierlihen Aft, der insge— 
famt 2 und eine halbe Stunde in 
Anſpruch nahm. Alles ging voll- 
ftändig glatt und ohne Reibun— 
gen vor fich, troßdem es das er- 
ſte Feſt diefer Art war. Gelbit 
die Sndianer al3 Zuſchauer, nicht 
zu jprehen von den Kandidaten 
felber, fonnten mit ihrem muijter- 
haften Betragen als Borbilder 
für manden Weißen gelten. Die 
Sonne war mittlerweile hoch ge- 
ſtiegen und meinte es wirflich gut 
mit uns, indem fie uns die Haut 
ftarf bräunte. 

Nach einer A-ftindigen Mit- 
tagspaufe unterhielt eine kleine 
Gruppe von Mennoniten zujam- 
men mit den Neugetauften in 
dem Mifjionsihuppen das Seili- 
ge Abendmahl. Von den Zetteren 
fann man wohl mit Recht jagen 
wie eö vom Kämmerer aus Moh- 
renland heißt. „Und er 30g feine 
Straße fröhlich.” 

Uns aber gilt heute des Sei- 
landswort mehr denn je .... „Und 
lehret ſie halten (nit nur mit 
Worten, vielmehr mit der Tat) 
alles, was Sch euch befohlen ha- 
be.“ Wir danken heute dem Herrn 
der Million für diefe teuren Erit- 
Iingsfrüchte und möchten hiermit 
alle lieben Miffionsfreunde nah 
und ferne auffordern: „Darum 
bittet den Herrn der Ernte, daß 
Er Arbeiter in Seine Ernte jen- 
det!“ 

Mit herzlidem Mifjionsgruß 

N. Siemens. 

(au „Menno-Blatt”). 


Mitteilunaen aus 
Mountain Cake, Minn. 


Werter Editor und Leſer! 

Die Auguit-Tage ſind ſchön, 
wunderbar angenehm: aber un- 
jere Farmer warten jehr auf Re— 
gen, welcher der ſonſt hoffnungs— 
vollen Kornernte jehr dienlic) fein 
würde. Der Raſen und die Bege- 
tation im allgemeinen leiden 
doc von der anhaltenden Dürre. 

Die Schulen diefer Gegend 
werden erit am. 16. September 
eröffnet, da die Kinderlähmung- 
Krankheit in diejfer Gegend jo 
viele Opfer gefordert Hatte, daB 
die Sejundheitsbehörde dieſe 
Maßnahme für nötig einjah. Sekt 
icheint die Epidemie aber im Ab- 
nehmen zu jein. Die Stadt Min- 
neapolis hatte wohl die größte 
Zahl von Sterbefällen. 

Rev. Aug. Emwert von der 
Bergfelder Kirche zieht diefe Wo- 
he nah Dmaha, Nebr., wo Rev. 
Ewert eine Anitellung in der 
Grace Bibelihule angenommen 
bat. Rev. B. 3. Suderman von 
Arizona iſt von der Gemeinde als 
fein Nachfolger berufen morden. 

Einige Wirbeljtürme haben - in 
diefer Nahbarihaft ziemlichen 
Schaden verurjacht. Nördlich von 
Yutterfield? ging ein Fleiner 
Sturm, der etwas Schaden an- 
richtete, befonders am Getreide. 
Nahe bei Mankato, etwa 50 Mei- 
len von bier, find neun Perſonen 
zu Tode gefommen und viel Eı- 
gentum wurde zerftört; ebenjo 
auch in Wells, Min., wo aber nie- 
mand zu Tode gefommen tit. 

Vor vierzig Sahren, im Aug. 
1906, fam Schreiber dieſes hier 
in Mountain Lake von Rukland 
an. Damal3 befand ſich das ruj- 
fiihe Neih im Stadium der Re- 
volution ımd die Ausfichten für 
die Zukunft waren durchaus nicht 
einladend. Seither ift dort ſchon 
viel Blut geflofien. Sch fand in 


sitennentiie Rundſchau 


Onkel Sams Lande gute Aufnah- 
me und der treue Herr bat ji 
meiner in Gnaden angenommen. 
Ihm jei alle Ehre dafür! Meine 
Geſchwiſter find mir alle in die 
Ewigkeit vorangegangen und es 
mag nicht mehr lang jein, dann 
werde aud) ich ihnen folgen. 

Die Kinderlähmung Epidentie 
verurjachte, daß alle Kinder un- 
ter 18 Sabre alt von öffentlichen 
Berjammlungen ferngehalten wer- 
den jollen. Die Sonntagsſchul— 
Arbeit wurde dadurd) jehr beein- 
trächtigt, do wir Hoffen, daB 
unfere Sleinen jett bald wieder 
mit uns im Gotteshaus erjchei- 
nen dürfen. 

Wie neulich befannt gemadt, 
bat A. A. Did in Frl. Sujanna 
Thießen, von Britiid Columbia 
eine Lebensgefährtin gefunden. 
Wir gratulieren und wünſchen 
ihnen Gottes Segen. 

Später. — Sch ſchließe dieje 
Korrefpondenz am 27. Auguft. 
Seute des Morgen3 erhielten wir 
den lang erjehnten Regen, bon 
dem wir uns viel Gutes verfpre- 
ben. Wenn jet der Herbſt-Froſt 
noch auf fih warten läßt, fann 
die Kornernte ſich noch verbej- 
fern. 

Haben von unferen I. ®Ber- 
wandten in Sanada 'chon Yange 
nicht erfahren. Hoffentlich Yaj- 
fen auch fie bald von fich hören. 

Wilh. I. Töms. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


dr. Jakob Faſt aus der Krim 
fuht ihren Schwager, Johann 
Salt, Bor 27, Siding (?) Man. 

Shre Adreſſe: 

Frau Elizabeth Falt, Mainz 
am Rhein, Sngelheimftr 15 
Deutihland, Franz. B.-zone. 

(Eingefandt von G. ©. Did, 

Springjtein, Manitoba.) 


Es wird ein Peter Jacob Falk 
von Ignatjew geſucht, ſoll jegt wo 
wohnhaft fein in Manitoba, von 
feiner Schweiter Kinder, früher 

"gewohnt auf Milloradowo ‘ 
Der Brief iſt bei uns zu haben. 
Sacob 3. Martens, Bor 228, 
Ruſch-Lake, Sask., 


Bitte, könnten wir nicht was 
erfahren von unſerm Onkel Ger— 
hard Vogt, geboren 1892, den 
12. Februar. Ausgewandert 19- 
24 oder 1925, aus Niederdhortiga 
nad Kanada? Es ſucht ihn Ka— 
tharina Krahn, geborene Berg, 
die Tochter des Franz Berg aus 
Scöneberg. Unſere Anſchrift üt: 

Peter Krahn, Dörrigien R. 
Einbed, über Nordheim H. N. 40 
(20), Germany. 


Abram und Maria Lömen, 
(Neuendorf), jet Lenjahnerhof 

Poſt Lenſahn (24) Kr. Olden— 
burg in Holſtein. Sie ſuchen ih— 
re Verwandten, Heinrich P. Neu— 
dorf, früher Aberdeen, Sask. 

(Eingeſandt von J. Bergen, 
Stephenfield, Man.) 


Jacob Wall von Nifolaifeld 
No. 5, 27 Sabre alt, arbeitsfä- 
big, jet aber arbeit3- und mit- 
tellos unter fremden Leuten, je- 
de Spur bon jeiner jungen Frau 
mit 3 kleinen Sindern verloren, 
ſucht feinen Onkel Jacob Riedi- 
ger, anfangs der 20-ger Jahre 
nad Kanada ausaewandert. Sel- 
biger ift ein Schwager feiner 
Mutter, Anna Wall, geborene 
riefen. 

Dann möchte er noch die Ad— 
rejje von Abram Siemens und 
Nikolai Siemens erfahren, die 
(wie ich es aus dem Brief ver- 
ftehe feine SHalbonfel find) und 
in den USA. wohnen. 

Seine Adreſſe: Jacob Wall. 
zht. Familie Rieſenbach, 22 a. 
Radevorwald Rhld, Winflenburg 
4., Nord-Rheinprovinz, Britifche 
Bone, Germany. 

(Eingefandt von Sacob J. 
Sanzen, R. R. 3, Sardis, B. €.) 


Meine Schiwejter fchreibt unter 
anderem: 

Hier wohnt auch eine Frau 
Bertha Fehlau, geb. Wiefe, geb. 
in Neu-PBidtoromfa, Shitomir. 
die ſucht ihren Couſin, Ernit 


Schulz, geb. 1894 in Neu-Bidto- 
rowka und im Sabre 1913 nad) 
Ranada verzogen und bittet, ihn 
zu juchen. Sie teilt unjer Schid- 
fal, dat au Mann und Sohn 
wie auch wir im Sabre 41 verlo- 
ren.” Soweit der Auszug. Die 
Adrejje lautet. Frau Bertha Feh- 
lau, Bad-Mergentheim, Berfor- 
gung3furanjtalt, Zimmer 112, 
Germany. (Eingejandt von 
D. B. Iſaagk, Little-Buffalo,) 


Durh das Note Kreuz (1626 
©. D. Catharine St. W., Mon- 
treal, 25, Que.), judt eine Maria 
Eugen Branditätter von Berlin 
nad) einem ©regor Harry Both, 
anno 1924 von Berlin nad) Ka— 
nada ausgewandert. Both möchte 
an obige Adrejje jchreiben. 


Erhielt einen Brief von Heinr. 
Lemke aus Deutſchland. Seine 
Frau iſt Katharina Dyck aus Ni- 
folaipol. Sudt ihren Bruder Wil- 
helm Sohann Dyck, feine Frau 
it Katharina Hamm, Tochter des 
Predigers Abraham Hamm, aus- 
gewandert anno 1923 aus Nido- 
laipol. Ihr Bruder Dyck foll an- 
fängli in Renata anfäjjig geive- 
fen jein. Vielleicht können wir er- 
fahren, wo er ſich gegenwärtig 
aufhält. 

Meine Adreſſe, Bor 111, 

Niagara on the Lake, Ontario, 

Beter 3. Krahn. 


Man hat mir 2 Briefe geihidt, 
die von einem Rudolf Harms aus 
Berlin, früher Nikolaiwka N. 6 
find, in weldhen er feinen Onfel 
Abram Fröfe, früher Feodorof- 
fa RN. 7, ſucht. Rudolf Harms iſt 
der Sohn von Jakob 3. Harm?. 
Sch möchte Abr. Fröſe bitten, mir 
feine Mdrejje zu ſchicken, damit 
id die Briefe an ihn weiterleiten 
fann. Meine Wdrejje ift: 

Waldheim, SaS., 
Beter B. Iſaak. 


Wir möchten erfahren, wo Jo— 
bann Daniel Unger, früher in 
Waldheim, Süd-Rußland, dann 
in Ranada, Alberta gewohnt und 
Sohann Heinrich; Both früher in 
Waldheim, Süd-Rußland, dann 
in Kanada, Manitoba gewohnt 
find? Wir befinden uns gegen- 
wärtig in Berlin im Mennoniten- 
lager und möchten auch) jo gerne 
rad Kanada um wieder Heim 
und Heimat zu haben. Gott helfe 
uns! Die Hilfe, die wir heute 
durh das M. E. €. erhalten, 
rührt uns und wir find nädjit 
Gott auch unfrem Mennoniten- 
Volk drüben dankbar, da man 
uns Sandreihung tut zu unfrer 
Erettung. Meine Anſchrift: Anna 
Both, Berlin, Lichtfelder Weit, 
Ringitr. 107. (Sm Auftrage ge- 
fchrieben von Prediger Wilhelm 
Löwen.) 


Bitte in der Rundſchau zu ver— 


öffentlichen. Ich, eine Mrs. Char- . 


lotte Hoff, geborene Maier, gebo- 
ren den 17. September, 1902 in 
Reinfeld Kreis Rowenki Ruß— 
land), mein Mann Georg Hoff, 
aulett wohnhaft in Reinfeld, Ar. 
Rowenki Rußland verjchleppt, an- 
no 1937 nad Sibirien. Sch be- 
finde mich mit meinen 5 Rindern 
ganz allein in Deutjchland. Mei- 
ne Schimiegermutter, Elifabeth 
Soff, eine geborene Taudrich. Ich 
fuche meinen Onkel, Johann Tau- 
drich, Bruder meiner Schwieger- 
mutter war Baptiſtenprediger. 
ausgeivandert nah Kanada anno 
1927. Meine jetige Adreſſe: 
Charlotta Hof, Seedorf Kreis 
Uelzen (20) Regier. Bezirk 
Lüneburg Brit. Bejatungszone, 
Germany. 
(Einaefandt von Gerhard 8. 
Fröſe, 706 Langßide Str., Win- 
nibea.) 
(‚Der Sendbote” möchte kopie— 
ren.) 


Suche meinen Schwager, Ja— 
cob Roaalsfn. Seine erite Frau 
war meine Schiveiter Sara, Herr- 
man Did Tochter von Sparrau. 
Sie mwohnten erft in der rim, 
dann zoaen fie nah Sparraiı; 
dort jtarb ihm feine erite Frau, 
(meine Schweiter). Dann heirate- 
te Sac. Rogalsky meine Coujine 


art» 3 


— — — 


Tina Neufeld, Aron Neufelds 
Tochter von Sparrau. Ich glau— 
be es war im Jahre 1925, als 
Rogalsky mit ſeiner zweiten Frau 
und zwei Söhnen von meiner 
Schweſter, Jacob und Hans nach 
Kanada gingen. Ich bin Frau 
Jacob Rempel, Herrmann Dücks 
Anna, von Sparrau. Mein Mann 
war Lehrer. Er und ein Sohn 
mit Frau und Kind, ſind in Ruß— 
land in der Verbannung geblie— 
ben. Würde gerne meines Schwa— 
ger3, Sac. Rogalsky, Adrejje er- 
fahren. Meine Adrejje, Frau An- 
na Rempel, Revirenjtein, Manr- 
tes dyck, Maartensdyfihe, Weg 
N5 Nederland. (Eingejandt von 
NR. A. Rempel, Chillivad, B. E., 
Kanada.) 


Bitte zu allererft um Entihul- 
digung, daß ich mich an Sie wen- 
de, aber es treibt uns unfere gro- 
Be Not. So bitten wir Sie innig, 
ob man ſich könnte an eine Su- 
cherjtelle wenden wegen der Ad— 
treffe unjerer Angehörigen. Sch 
fuche meinen Bruder Beter Safob 
Half. Seine Adreſſe haben mir 
bei der großen Flucht verloren. 
Wir wiſſen nur, dab er ji in 
Kanada befindet. Sm voraus in- 
nigjten Danf. Es grüßt Sie, 

Anna Rempel, 


Monotosckas O61. Hoıtsa pad. 
rop. Hbitsa, 
Hosaa — Kommyna Bap. Nol 
Tlerepc, Exarepuua Tletposna. 
(Eingefandt von Frau Anna 
Wiebe, 59 Allen St. W., WVater- 
loo, Ontario, Kanada.) 


Erhielten heute einen Brief 
bon Frl. Nelly Rogalsty aus 
Deutihland. Sie ift die Tochter 
von Jakob Rogalskys, Fürften- 
iverder, Molotichna. Sie fchreibt 
unter anderem folgendes: 

„Bir haben in Kanada auch 
Verwandte, doch ich weiß nicht dic 
Anſchrift von ihnen. Habe ſchon 
geichrieben, doch feine Nachricht. 
Es jind Franz Koopen, aus der 
Krim verzogen. Die Frau Koop it 
meines Vaters Stiefſchweſter.“ 

„Heinrich Ediger, der Stiefſohn 
von Witwe Joh. Thießen, Rud— 
nerweide, iſt auch hier. Hat auch 
Frau und Kinder verloren. So 
ſind hier viele, die ihre Angehöri— 
gen ſuchen.“ 

Möchte die Familie, Franz 
Koop bitten an uns zu ſchreiben! 
Nelly Rogalskys Adreſſe iſt: 
Wettringen, Rothenberge 71 (21) 
über Reihne, Wejtfalen, Britiiche 
Zone, Deutihland. 

(Eingefandt von Abram Hü— 
bert, Bor 428, Leamington Ont.) 


Franz Buller und Johann 
Buller. — Eure Nichte, Frau Ti- 
na Wallmann, geb. Buller, jucht 
Eud. Sie befindet ji in: Bri- 
tiihe Zone, Germany (24) Reber 
über Hohenweſtedt, Schlejwig- 
Solitein, bei 3. Bolln. 


Eine Frau Maria Dyd, geb. 
Redekop, und ihre Schmweiter, An- 
na Benner, geb. Redefop, juchen 
ihren Bruder, Sacob Redekop, 
ausgeivandert nad) Kanada anno 
1926 von Dfterwid, Rußland. 

Maria Dyck mit zwei Kindern, 
ihre Anſchrift ift: München, Frei— 
man, Funk Kaſerne, Block 6 Ba— 
yern. Maria Dyck, geboren 17.4. 
1894 in Dfterwid, Rußland. 
Sohn Dietrich, geb. 17.8.1924, 
in Dfterwid, Rußland, und Toch— 
ter, Maria, geb. 8.10.1926, in 
Diterwid, Rußland. 

Anna Penner, geborene Rede- 
fop, befindet fih in: Weitfalen 

Gut Udorf, üb. Arolfen 
Kreis Maafberg. 

(Eingefandt von Daniel 3. 

Braun, N. Kildonan, Manitoba.) 


a Ta 
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Brüder in Not... 

(Fortjegung von Seite 1—4 
Herrn Klaſſen und wünſche beite 
Geſundheit. Es verbleibt unbe- 
fannterweije, Natalie Bartel. 

(Eingejandt von Helen Mar- 
tens, Bor 42, Yarrow, B. €.) 


Werter Editor der Rundſchau! 

Würden Sie für diefen Brief 
aus Deutichland auch ein bischen 
Raum haben in ihrer Rundſchau. 
Bitte ſehr! Grüßend, 

F. F. Bückert, 105 Iraquois St. 
W. Mooſe Jaw, Sask. 
Liebe Geſchwiſter! 

Haben einen Brief erhalten. 
Danke ſehr! Wir ſind ſo froh, daß 
wir uns wieder brieflich beſuchen 
können. Ihr möchtet gerne etwas 
von der Ignatjever Anſiedlung 
wiſſen. Die Dörfer ſind alle nach 
Kaſakſtan verbannt. Der Zug mit 
den Bewohnern von Jekaterinov— 
ka verunglückt. Viele ſind tot, vie— 
le verwundet und etliche nahmen 
die Gelegenheit wahr und mach— 
ten ſich auf den Weg zurück. Frau 
P. Derkſen mit ihren Töchtern und 
Frau Jac. Rempel waren auch 
bis hier in Deutſchland. Ob ſie 
noch hier ſind, wiſſen wir nicht. 
Tante Joh. Hildebrand und ihre 
Tochter, Frau Abr. Bückert ſind 
weiter gefahren. Die aus der Alt- 
Rolonie waren wohl alle bier. 
Viele aus der ruffiichen Zone find 
zurück nad Sibirien geſchickt. Un- 
fere jungen Männer mußten. in 
der alten Heimat zurücdbleiben. 
Mo fie jekt find, wiſſen wir nicht. 
Unfer Schwiegeriohn, Korn. Neu- 
ftädter, wurde 1941 eingezogen 
und nad) dem Ural geſchickt. Sei- 
ne Eltern find weg. Eine unjerer 
Schwiegertöchter iſt Maria Wiens, 
Tochter des Ahr. Wiens, Sgnat- 
jewfa No. 6. Sie hat in Kanada 
Verivandte, Fehren vom Fürjten- 
land. Die andere Schwiegertod)- 
ter (der Name nicht erwähnt) hat 
in Ranada zwei Schmweitern, Fun— 
fen und Boldten. Sie hat vier 
Kinder. 

Mein Mann iit Iſaak Lehn. 
‚Sein Bater war Iſ. Lehn, Hoch— 
feld. Mit uns iſt auch Xena Frö- 
fe, Schweiter der erjten Frau 
meine® Mannes. Sie fucht ihren 
SHalbbruder, Korn. Nidel in Ra- 
nada, geb. in Michalsburg. Auch 
iſt in Kanada ein Sohn ihrer ver- 
ftorbenen Schweſter Anna, da- 
mal3 Frau Korn. Peters. Wir 
bitten, dieſes Schreiben dort in 
euren SZeitichriften befannt zu 
maden. Iſaak und Suftina Zehn. 

(Frau Zehn jekt, mar früher 
Frau Gerhard Pöttger, Sefater- 
inobfa, Sanatjevfa, ift die Schwe— 
fter meiner Frau.) Iſaak Zehn 
feine Adreſſe iſt jeßt: München 
(136) Lochhann, Barbaraheim, 
1. ©. Bone, Germany. 


Wieder ein Anglück 

Br. G. J. Dürfen, St. Anne, 
Man. hatte am 26. Augujt 4 Uhr 
morgens das Unglüd, daß der 
Sit am Traftor, auf dem er fuhr, 
plötzlich abbrach, während der 
Arbeit mit einem Diskpflug. Br. 
Dürfen fiel rüdlings vom Traf- 
tor, hadte dabei an den Hebel— 
ftri und hob den Pflug aus. Die- 
fer fuhr dann mit dem breiten 
Rad über feine Bruft, wobei ihm 
an der rechten Seite alle Rippen 
gebrochen wurden, etlihe 2 Mal 
und am Sinterfopf erhielt er ei- 
ne Scnittwunde etlihe Zoll 
lang. Da es noch dunfel war, 
fah ihn niemand und er mußte in 
derfelben Zage wie ihn das Un- 
glüd ereilt hatte, etwa 41% Stun- 
den liegen, ehe er gefunden und 
ins SHojpital gebracht werden 
fonnte. Er liegt gegenwärtig im 
Ronkordia Hospital, Winnipeg, 
und die Verzte hoffen auf Gene- 
fung. 

Der Traftor fuhr herrenlos 
ſchräg übers Land dur 2 Gra- 
ben, zerriß die Fenz bei der Bahn 
und blieb erjt ftehen, als er den 
fteilen Bahndamm nicht erflim- 
men fonnte. Der Traftor war je- 
doch fo nahe an den Bahngeleife, 
daß der heranbraufende Zug den 
Vorderteil des Traftors zerichmet- 
terte — 

O Menſch bedenf’ dein Seil bei 


Mennonitiſche Rundſchau 


Zeit 
Eh' dich der Tod an Tote reiht 
Heut lebſt du, heut bekehre dich 
Eh's morgen wird, kann's än— 
dern ſich. 
A. P. Bergmann. 


Unbeitellte Briefe 
in der Rundſchau 
zu haben. 


(Beim anfordern No. angeben.) 

No. 51 — Bon Aron Unger, 
(Bretoria, Rußland), jegt in 
Deutihland, (Frau Margareta 
Löwen), an feine Onkel, Safob 
und Peter Samwatfy, und Abram 
PB. Unger in Kanada. 

No. 4 — Bon Frau Anna San- 
zen in Holland, (ihre Mutter ift 
eine geborene Hübner,) ihr Sohn 
beißt Helmut, ihr verjchollener 
Mann hie Nikolai Sanzen), am 
Coufine Helene und Mann, Sa- 
fob Sanzen, Kanada. 

No. 52 — Bon Frau Peter 
Reimer (Margerete, geb. Falk), 
zulegt gewohnt in MichelSburg, 
jegt in Berlin, an Safob und Sa— 
ra Braun, Sanada. 


Geſchichte der 
Nienneniten in 
Kanada. 


Wie jhon früher befannt ge- 
macht, jollte eine Geſchichte der 
Mennoniten von Kanada geichrie- 
ben werden. Ein ermähltes Ko— 
mitee bat ſich diefer Angelegen- 
beit angenommen. Aufforderun- 
gen find gemacht worden hiſtori— 
fches Material zu liefern. Einiges 
ift erhalten worden. Mehr wäre 
erwünfcht geivefen, um die Samm- 
lung bvollftändiger zu machen. 
Lehrer und Prediger Paul J. 
Schäfer von Gretna ift beauftragt 
diefe Gejchichte zu jchreiben. Wel- 
ches gegenwärtig geſchieht, und 


mehrere davon fehon beim Druf- ' 


fer iſt, und anderes folgen wird. 
MWenn noch jemand etwas in die- 
fer Angelegenheit zu liefern bat. 
der möchte es gleich tun, wenn es 
noch in diefer PBublifation ver— 
wendet werden foll. 

Dieſe Bublifation joll al3 Band 
drei zu den vorhandenen Ausga— 
ben von „Woher? Wohin? Men- 
noniten” erjcheinen; und iſt be- 
ftimmt für daS allgemeine Publi— 
fum, ſowie auch für den Ge- 
brauch im Unterricht in den Schu- 
Ien. Es foll diefe Ausgabe, wenn 
möglid, bis zum 1. Sftober 
drudfertig fein. Preis dafür wird 
fpäter befannt gemacht werden. 

Benjamin Ewert. 


Einladuna zur 


Schulkonferenz nach 
Gretna. 


Laut Beſchluß des Direktori— 
ums am 2. September ſoll die 
jährliche Schulfonferenz der Men- 
nonitengemeinden Manitobas 
Sonnabend, den 21. September 
in der Mennonitiihen Lehranſtalt 
zu Gretna jtattfinden, beginnend 
um 10 Uhr morgens. Wir laden 
bierzu alle ſtimmberechtigten 
Glieder ſowie auch alle ſonſtigen 
Schulfreunde freundlich ein. 

Es follen hier nicht nur die ge- 
wöhnlihen Fragen der Schular- 
beit befprohen und Neumahlen 
getroffen werden, ſondern es wer— 
den auch wichtige Beſtimmungen 
den Neubau der Schule betreffend 
zur Verhandlung kommen. Da— 
her iſt die Teilnahme an der Kon— 
ferenz von großer Bedeutung und 
jedermann iſt willkommen. 

Laut den alten Statuten ſind 
die Gemeinden ſtimmberechtigt, 
welche die Dreißigzentſteuer ein— 
gezahlt haben. Auf je 20 Glieder 
der Gemeinde kommt eine Stim— 
me. Gemeinden, welche die Drei— 
ßigzentſteuer nicht eingeführt aber 
durch Kolleften zum Unterhalt 
der Schule beigeiteuert habn, dür— 


‚ten für jede eingezahlten $6.00 


einen ftimmberedhtigten Delegaten 
ienden. Dann find alle Einzelper- 
foren. welche $6.00 und dariiber 
enecrahlt boben, ſowie afe El— 
tern, welche Schüler in der Schule 


haben ſtimmberechtigt. 

Wir erſuchen die Leiter der Ge— 
meinden dafür Sorge zu tragen, 
daß die Delegaten rechtzeitig ge— 
wählt werden. 

Man möchte ſeinen Imbiß mit— 
bringen. Für heißes Waſſer wird 
geſorgt werden. 

Programm der Konferenz. 

1. Eröffnung vom Vorſitzenden 
des Direktoriums. 

2. Wahl des Präſidiums und 
Ernennung der Komitees. 

3. Feſtanſprache vom Aelteſten 
David Schulz. 

4. Berichte über die Führung 
der Schule. 

A. Vom Vorſitzenden des Di- 
rektoriums. 

B. Vom Leiter der Anſtalt. 

C. Beſprechung dieſer Berich— 
te, 

D. Beriht vom Kaffenführer. 

€. Beiprehung des Berichts. 

5. Ueber den Neubau der 
Schule. 

A. Protokoll der vorigen Kon— 
ferenzſitzung. 

B. Bericht vom Baukomitee. 

C. Berichte der Kollektanten. 

D. Beſchaffung des noch feh— 
lenden Geldes. 

6. Ergänzung der Statuten 
des Schulvereins der Mennoni- 
tengemeinden Manitoba2. 

7. Neuwahlen ins Direktori— 
um. (Die Zeit der folgenden Brü— 
der iſt abgelaufen: Benjamin 
Ewert, Winnipeg; €. W. DeFehr, 
Winnipeg; C. F. Klaſſen, Winni- 
peg, H. $. Hamm, Altona.) 

8. Sonſtige Fragen. 

9. Schluß. 

Sm Auftrage des Direftoriums: 

G. 9. Peters 


Auf dem Krimerfeit in La Salle, 
Man., waren folgende Berjonen 
zugegen: 

Die Namenlifte. 


4. 9. Unruh, 68 3, Tchan—⸗ 
gran, —(11 Leslie, Ave., Binnipeg. ) 
Wiebe, 61, Durmen, 


3.8. ®. Alafien, —— 
la San: ANZ, Bor 61. 
Kröter, 16. Spat,— 
(ei Ereet, Bor 6, 
—— J Dyck, 44, Karaßan, — 
Kildonan, Winnipeg.) 
P. D. Engbredt, 66, Kodagai, 
_ (eteinbaih,} 
7. J. 3. Dyck, TI,(N, Kildonan, 
270 Edifon be, ) 
8. P. 9. Koop, 43 Sarafan,— (303 
Mc Kay Ave, N, Kildonan.) 
8.8, Rogalskh, 56, Tchangrau, 
(371 Elgin Xbe., Winnipeg.) 
10. 8. 9. Unrub, 45, Fernheim, 
— (222 Kingsford Ave, N. Kild.) 
11. J. ©. Wal, 49, —(Altona.) 
12. 9, ©. Tüd, 44, Kodagai,— 
(Arnaud.) 
13. P. Abrahbams, 46, Bed, Bus 
—— — Creek) 
3. Schulz, 57, Tokult⸗ 
jönd, —— ) 
3. Sanzen, 69, Kiptihad,— 
(inte) 
16. P. P. Schröder, 69, 
Ki a er ar Creek.) 
A. Harder,53, Tokultſchack — 
—— 
8. J. J. Wall, 42, Spat — (Cul⸗ 
ro 


19. J. Faſt, 56, Makut — (White⸗ 
water.) 

20, E. Kröfer, 56, Spat, —(Eul- 
roß.) 

21. 3. Langemann, 74, Zuftigftal, 
— (Ediion oe, ) 

22. X, Dyd, 42, Karaßan, — (Me⸗ 
a Ave), N. Kildonan.) 
23, 3%. ©. Langemann, 59, Spat, 


— -(Eulzoß,) 
. Slaffen, 60, More, — 
(Wortis) 


5. ©. Fröſe, 79, Tchangrau,— 
(706° Zangfide St. Winnipeg.) 

26. 8. Wall, 74, Menlertichie, 
(3 — ) 

21..%., Rnop, 65, 
(Me Creary, Bor 24.) 

28. A Bargmann, 72, — (Wink 
ler. Bor 156.) 

29. 3. Wiens, 48, ES pat, (Bin: 
nipeg, J 

30. J. J. Braun, 56, Tiegenha⸗ 
gen, Frau Braun geb. Sara Frie— 
fen, Ogus-Tobe,—( = Elizabeth.) 


Kara 


Rarakan, -- 


31. D. Warfentin, 41,— (Stein 
dach.) 
32. Rrau X ———— 77, Beſche⸗ 


D. G. Bat 49, Kodagai,— 
(Sretna.) 
34. Frau €. €. Spat,— 
(E arman, ) 
35. Frau A. Roth, geb. Wiebe, 
34, Durmen,—(St, Clizabeth.) 
36. W. Pauls, Kiptſchack, — (Oſ⸗ 


Wiebe, 


borne.\ 
37. J. B. Wiens, Burnatfih,— 
(Sfborne. ) 
R. 8. Schäder, Spat — (Elm 


(Fre Re, 
an BR Miehe nat —IRorman,) 


O. PA Enns (La Zalle.) 


Mittwoh, den 11. September, 1946 





(von 1. Moje bis Ruth) 


672 Arlington Street 


41. ©. Wall,—(La Galle.) 


42, Frau Marie Krahn, 
‚ Menlertihid,—(Winnipeg.) 


geb. 


43. 4. Fröje,— (Domain.) 

44. 9. Fröſe, Durman, — (Do— 
main.) 

45. B. Wall, (Sanford.) 

46. J. Wall, Menlertſchick — 
(Sanford.) 


Ex 
47. D. Dyd, Kiptihad,— (Wink: 


E-) 
48, Fräulein Margaret Martens, 
Montonai,— (Winnipeg.) 


Bekanntmachung der 
M. B. Hochichule 
in Winnipeg. 

Allen außerhalb Winnipeg 
wohnenden Studenten, die ſich für 
den Hochſchulkurſus am Bibel 
College für 1946/47 gemeldet 
haben, dürfen wir mitteilen, daß 
die Quartierfrage geregelt ilt. 
Alle um Quartier benötigten foll- 
ten nicht ſpäter al3 den 16. Sep- 
tember bei der Hochſchule erjchei- 
nen, bon wo au die Verteilung 
in die Heime jtattfinden wird. 

Für die Beköftigung werden 
ebenfall$ Vorbereitungen gemadt. 

Das Nomitee. 


Einladunaen zu 
Erntedankfeiten: 


So Gott will, gedenft die 
Cpringiteiner Mennoniten Ge— 
meinde den 15. September Ern- 
tedanf- und Miffionsfeit zu fei- 
ern. Alle die mit uns feiern möd)- 
ten, werden hiermit freundlichſt 
eingeladen daran teilzunehmen. 

W. Enns. 


Die Gemeinde zu Newton Gi- 
ding, Man., gedenft, fo es des 
Herrn Wille ift, am 22. Septem- 
ber ihr Erntedanf- und Miflions- 
feſt zu feiern. Wir bitten, an den 
Segnungen teilzunehmen. 

A. A. Löwen. 


So der Herr will, gedenft die 
Mennoniten Gemeinde zu White- 
water, am 22 September am Bor- 
wie auch Nachmittag, ihr Ernte- 
dank und Miffionsfeit zu feiern. 
Kommt, laßt uns miteinander 
dem Seren danken. 

Sm Namen der Gemeinde. 

G. ©. Neufeld. 


Zum Erntedanf- und Miſſions— 
feſt am 4. Sonntag im Septem- 
ber, den 22., ladet die M. Br. 
Gemeinde Winnipeg, Nordende 
herzlichſt ein. Beginn 10:30 mor- 
gen3 (neue Zeit). 

B. B. Falt. 


So Gott will, gedenkt die M. 
Br. Gruppe, 3 Meilen ſüd und 
4 Meilen oſt von Sperling, den 
15. September ihr Erntedanf- 
und Miflionzfeft zu feiern. Zur 
Zeilnahme wird herzlich eingela- 
den. 

Sm Namen der Gruppe, 

Reiter der M. B. Gemeinde, 

Joh. Martens. 


Vekanntmachung. 


Machen hiermit bekannt, daß 
fo der Herr will, wir als M. B. 
Gemeinde zu Morden, Man., ge- 
denfen Sonntag, den 29. Sep- 
tember unfer Gotteshaus dem 
Serrn zu weihen. Zu diefem Fejte 
ladet die Gemeinde die Geſchwi— 
ſter herzlich ein. 

Sm Namen der Gemeinde, 

W. J. Wiebe. 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Möchte gerne etwas über das 
Schickſal unſerer Verwandten in 
Rußland erfahren. 

1. Janzens —Münſterberg, Mo- 
lotſchnaja. Frau Janzen war mei- 
re Conuſine, J. Frieſens Tochter. 

2. Jobann Veter Seidebrecht, 
Lichtenau, Molotſchnaja. 


Sonntagsſchul⸗Cehrerheft No. 1. 


verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 
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"Rinder meines Bruders, 












3. Abraham Beter 
Ljeßowka-Memrik. 

4. Peter und Heinrich Rempels, 
Buſan, Krim. Ihre Frauen Ma— 
ria und Sara waren die Schwe— 
ſtern meiner Frau Agatha Frie⸗ 
ſen, geb. Raabe. 

Es würde uns freuen Auskunft 
zu erhalten. Meine Eltern wohn— 
ten in Ljeßowka, Memrif gegen- 
über Zegieus-Fabrif. Mit Gruß. 

J. riefen, Le-Roy, R. R. 2, 

Saöf.; Kanada. 


Krüger, 


Vielleiht find unter den Flücht— 
lingen in Deutichland, Holland 
oder Dänemark von meinen Ge- 
ſchwiſtern Otto, Eugen, Emanuel 
und Antonia Klein, Rinder des 
teritorbenen Lehrer Lorenz 
Klein in Reichenfeld, Molotſchna, 
Melitopoler Kr3. und deren Rin- 
der? Bitte, wenn jemand von de- 
ren Verbleib weiß, mir berichten 
zu iollen, meinen bejten Danf 
voraus. Emil Rlein, 

9841, Main Str., Winnipeg, 

Manitoba, Kanada. 


Sollte jemand von den Flücht— 
lingen in Europa wiſſen, wo mei- 
ne Geſchwiſter fich befinden? Es 
find folgende: 

1. Meine Schweſter Doktor 
Katharina Nik. Hildebrand, By- 
foff. Sie hat als Werztin im Mun- 
tauer Krankenhauſe bei Salbitadt, 
Zaurien gearbeitet. Medizin ſtu— 
diert in Charfow, jpäter wohnte 
fie in der Krim, Stadt Dſchankoy. 
war aud dort im Krankenhauſe 
als Merztin angeitellt. Hatte eine 
Tochter, Eugenie, jet 22 Jahre 
alt. Sie war unter den Mennoni- 
ter mohlbefannt. 

2. Mein Bruder Lehrer Aleran- 
der Nif. Hildebrand, fein Studi- 
um aud in Charfow erhalten. 
Bar Lehrer an der Kommerzichu- 
le in Salbitadt, Taurien, (Mo- 
lotſchna). Letzte Zeit wohnte er 
in Ziege, Molotſchna krankheits— 
halber arbeitsunfähig. Seine Fran 
it Manja Bräuel, Orloff, hat 2 
Kinder, einen Sohn, Kolja 22 
Sahre alt und eine Tochter, Rat- 
za 20 Sahre alt. Habe ſchon feit 
1938 feine Nahricht. Würde fehr 
dankbar jein, etwas von ihnen, 
und womöglich ihre Adreſſen zu 
erfahren. Eugenie Hildebrand, 
1673 Marentette Ave. Windfor, 

Ontario, Kanada. 


Suche meine zwei Neffen, un- 
gefähr 10 Sahre alt. Es find die 
Sacob 
9. Wiens, Fabridermwiefe. Nach— 
dem er ſamt feiner Frau, Tine 
Willms verjchleppt wurde, über- 
nahmen Beders von Schönfee die 
Kinder und bradten fie bis zum 
Warthegau. Bon da nahm eine 
Tante Willms fie nach Deutid- 
land. Könnte uns jemand berit- 
ten wo, fie fich jegt befinden? Wir 
wohnen in Kanada, Britiih Eo- 
Iumbia, P. D. Upper Sumas, 

Beter H. Wiens. 


Es follen jich von unferen Ber- 
wandten etlihe in Deutſchland 
befinden. Wir find ausgeivander* 
aus Sparrau, Südrußland, ann» 
1928 nah California, USW. und 
find jest wohnhaft in Kanada, 8. 
C. Ich bin Abram Gerhard 
Bartſch, meine Frau ijt eine ge- 
borene Liefe Matthies. Wenn je- 
mand von den Flüchtlingen in 
Europa mit uns im brieflichem 
Verkehr treten möchte, der jchrei- 
be an folgende Ndreffe: 

A. ©. Bartſch, Bor 46, 

Sardis, B. €., Kanada. 


Könnte mir jemand von der 
Flüchtlingen in Solland oder 
Deutihland Nachricht geben über 
den Berbleib unjerer Geſchwiſter 
mit ihren Rindern? &3 find Sein- 
rih Käthlers, jie wohnten mit et— 
lichen Rindern ir der letzten Zeit 
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bei Alexandrowsk, in einem Dor- 
fe, dann Jakob Sudermanns, 
früher Großmweide, S. Rußland 
und meine verjtorbenen Bru- 
der3 Frau, Sara Käthler, geb. 
Blett, und unjere Freunde, Peter 
Sanzen, jeine Frau, geb. Katja 
Bergen, früher Großweide. 
Beter 3. Käthler, R. R. 3, 
Bd. Mnt. Rd. 1110, 
Sardis, B. E. Kanada. 


Ob jemand in der Verbannung 
unter den Flüchtlingen iſt der uns 
vieleiht Nachricht ſchicken könn— 
te von meinen Geſchwiſtern, oder 
Geſchwiſter Kinder? Erjten3, mei- 
ne Schweiter Elifabeth, Joh. Krö- 
fer3 Tochter. Sie ijt geboren in 
der rim im Dorfe Baſchlitſcha. 
Ihr Mann war ein VBeter Sanzen. 
Sohn von Dietrih Janzens von 
Schönthal, Krim. Bis der Krieg 
anfing wohnten fie in Melitopol. 
Dann, ob jemand weiß don mei- 
nes Bruder Dietrich Kröfer’s 
Familie aus Sibirien? Er it 
wohl in der Verbannung umge- 
fommen. Seine rau war eine 
Anna Wien. Dann von Gerhard 
Tjarts Rinder? Gerhard Tiart. 


Eine große 
Sammluna Gedichte 
und Programme 
für Jugendvereine 


„Gr führt und wie die Jugend“, 
bon 3. M. Elias. 


(225 Gedichte, 54 Themata 
und Geſpräche) 
Gebunden 
brojchürt 
Beitellt jetzt! 
The CHRISTIAN PRESS; Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 


Nähkurfus. 


Mache bekannt, daß der Nähkur— 
ſus am 15. Oktober 1946 beginnt. 
Denjenigen, die ſich zu dieſen 
Kurſus angemeldet haben, diene 
dieſes zur Kenntnisnahme, und 
diejenigen, die es noch gerne wol—⸗ 
len, möchten es in der Zeit tun. 
Frl. HELEN KRÜGER, 
Steinbach, Manitoba. 
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Sohn von Gerhard Tjarts, Lu— 
jtigsthal in der Krim. Seine Frau 
ivar meine ältejfte Schweiter Ka— 
tharina, fie ijt gejtorben, und er 
foll in der Berbannung umgefom- 
men jein. Aber wo find ihre Kin- 
der alle? — 

Dann Heinrich Weiers Kinder? 
Meine erjite Frau war Heinrich 
Weiers Tina, geboren in Mleran- 
derwohl. Doch al wir uns ver- 
heirateten, wohnten fie in der 
Krim im Dorf Luſtigsthal. Ih— 
re Brüder waren Heinrich, Jo— 
hann, Abraham, Dietrih und Ja— 
cob Weier. Ich bin Sohann Krö- 
fer3 Sohn, Sohann, geboren in 
Karaßan. Gemohnt haben meine 
Eltern in Spat, Butfin, Ault- 
Ihud. Angejiedelt in Baſchlitſcha. 
Dann in Auftigsthal gewohnt; 
und meine jetige Frau iſt eine 
Suſanna Falk von Steinfeld, Ba- 
ratow. Wir wurden ung ſehr freu- 
en, bon all diefen Gejuchten zu 


hören. Johann 3. Kröfer, 
Zeinan, Sask., Ranada. 
Erhielten einen Brief von 


Abram Regiers Kinder, Jacob 
Regier (hat im Ausweis den Na— 
men Gerhard) aus Deutſchland, 
früher aus Waldheim, Sibirien 
bei Ißilkul. Haben jpäter bei 
Chortita gewohnt. Sie, die Frau 
hat manches bejchrieben, hat aber 
unterlaffen, ihre Adreſſe anzuge- 
ben. Sollte jemand von den 
Flüchtlingen, der genannte Re— 
giers fennt, oder ſie jelbit diefes 
lefen, dann bitte, mir ihre Adreſſe 
zu jchiden. Meine Adreſſe ift: 

9. 3. Wiebe, Bor 155, Lea- 
mington, Ontario, Sanada. Die 
Adreſſe an Sacob Kaſdorf ift: 

Sacob Kafdorf, Curityba, 
caira poftal 328 Parana, Brazil, 

South America. 





Möchte gerne erfahren, ob je- 
mand weiß, wo ſich meiner 
Eltern Geſchwiſter befinden? Ich 
bin Abram Flaming von Spar- 
rau. Meine Eltern waren Abr. 


Boldten. Habe ‘einen Stiefvater. 


Meine Gefchwiiter jind Gerhard 
Flaming, wohnten in Memtrif, 
Ebental. Heinrich Pauls wohnten 
im Bandorf,, Memrif. Heinrich 
Flaming, Sparrau. David Boldt, 
Sparrau. Elifabeth Boldt und 
Katharina Boldt, Sparrau. 
Meine Adreſſe iit: 
Abe G. Flaming, R. R. 1, 
Zeamington, Ontario, Ranada. 


Möchte gerne erfahren, ob un- 
ter den Flüchtlingen in Deutſch— 
land oder Holland aus Neuen- 
dorf, Altkolonie auch von meinen 
Couſins oder Koufinen melde 
find. Wir möchten ihnen helfen 
in ihrer jchweren Lage, erwarte 


- einen Brief von dort mit ihrer 


Adreſſe. Grüßend, 
G. ©. Neufeld, Boifjevain, 
Manitoba, Kanada. 


Könnte mir jemand von den 
Flüchtlingen in Europa Aufſchluß 
über den Berbleib meiner Ge— 
Ihmifter geben? Mein Vater, So- 
bann oh. Rempel war Verwal— 
ter auf einem Gut in Südruß- 
land. Im Sabre 1920 jtarben 
meine Eltern binnen Monatsfrift 
beide an Typhus. Wir Rinder: 
Hans, Kornelius, Liefe, Abram, 
Seimrih und Peter wurden an 
die Geſchwiſter meines Vaters 
verteilt. Anna, die jüngfte von 
uns allen, wurde von Peter Lö— 
wens, Prangenau, Molotfchna, 
adoptiert. Sie war damals 6 
Monate alt. Hans und ich (Xiefe) 
famen nad) riedensruh zu Niko— 
lai Thießens. Frau Thießen ift 
meines Vaters Schweſter, Sufti- 
na. Wir ſind mit Thießens zu— 
ſammen in Kanada eingewandert. 
Alle übrigen Geſchwiſter kamen 
nach Memrik, wo ſich der Reſt 
bon Vaters Geſchwiſter befand. 
Falls ſich jemand von meinen Ge— 
ſchwiſtern unter den Flüchtlingen 
befindet, oder jemand anderer 
über ihr Schickſal weiß, ſo bitte 
ih es mir zu ſchreiben. Im vor— 
aus herzlich danfend zeichnet, 

rau Daniel Boſchmann, (ae- 
Pnrere Lieſe Rempel), Bor 833, 
2eaminaton, Ontario. Ranada. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Frau Anna Rempel, geborene 
Peters, ſucht ihren Onkel, Johann 
Peters und Frau, geborene Ma— 
ria Töws, die von Rußland, Mil- 
lerowo nad) Kanada gingen. Dann 
ihre Zante Katharina Peters, 
verheiratet mit Gerhard Weis, die 
von Sibirien nad) Kanada gingen, 
dann Tante Luiſe Beter3, verhei- 
ratet mit Sohann Regehr, gingen 
bon Sibirien nad) Kanada. Dann 
find da no in Kanada etliche 
Couſins, Heinrich Janz, ein Sohr 
bon Jakob Janz, bon Friedens— 
feld bei Nikopol und ſeine Frau 
Lena Reimer. 

Wenn die Verwandten, die hier 
geſucht werden, dieſe Zeilen leſen, 
fo möchten ſie ſich an Arthur 9. 
Rempel, Box 148, Steinbach, Ma— 
nitoba melden zwecks Adreſſe die— 
ſer Frau Rempel, (geborene An— 
na Peters), die mit ihren 3 Kin— 
dern in Deutſchland iſt und auch 
ihre Schweſter, Katja Peters bei 
ſich hat. Eingeſandt vom Schwa— 
ger dieſer Frau Rempel. 

Danke im voraus. 

A. H. Rempel. 





Erhielten von Anna Janzen 
und Tochter Suſa Deutſchland 
Briefe, wo ſie bitten, ob wir nicht 
ausfinden können wo Heinrich 
Hüberts ſind. Frau Hübert iſt 
eine geborene Eva Unruh, früher 
Gnadenfeld. Wenn ich recht bin, 
hab ich ſie 20 Jahre zurück in 
Kitchener, Ontario in der Kirche 
geſehen. Sie ſoll jetzt wo in B. C. 
ſein. Evas Schweſter Lieſe iſt in 
Roſtok und möchte gerne Hüberts 
Adreſſe haben. Bitte wenn ihr die 
Rundſchau ließt, könntet ihr viel— 
leicht ſchreiben oder irgend je— 
mand. Danke. Unſere Adreſſe iſt: 
Staat Görtzen, St. Anne, Man. 


Ewald Strebel, geboren am 
16.5.1909 in Dermanfa Kreis 
Scepetoiwfa- (Ufraine), wohnt in 
Saskatchewan, Kanada, wird ge- 
ſucht von feiner Schweiter, Ber- 
tha Neumann, geborene Strebel, 
geboren am 9.9.89 in Derman- 
fa, wohnt jest in Oldendorf/ Luhe 
bei Amelingenhaufen (24) Kreis 
Lüneburg, Br. Zone, Deutichland. 
Möchten Sie jo Tiebenswürdig 
fein, und unſeren Onkel juchen 
lafjen, denn unfere Briefe fom- 
men zurüd und höchſtwahrſchein— 
lich fehlt noch irgend etwas an 
feiner Anjchrift, das wir ſchon 
vergefjen haben. 

Für ihre Bemühungen und Be- 
Icheid danfen wir Ihnen jchon im 
Voraus. Hochachtungsvoll! 

D. Neumann. 


Zuife Rempel, Berlin N. 4. 
Bernauer Str. 115/18 Lazarus- 
Kranken- und Diakoniffenhaus, 
ſucht nad) ihrer Tante, Margarete 
Harder, geb. Götz aus Friedens- 
dorf. Ihr Vater war Heinrich 
Götz. Sol wohl W-wer geworden 
fein und wieder geheiratet haben. 
Auch war ihr Onkel, David Götz 
in Kanada. Iſt aber geſtorben 
Seine Frau Anna war die 
Schwägerin von Prediger, Jak 
Eckert. Wer kann helfen? (Einge— 
ſandt von J. J. Siemens, Coal- 
dale, Alta., Bor 40. 


Aus der ruffiihen Bejagungs- 
zone jucht eine Lieſe Voth ihre 
Schweſter in Kanada, eine Frau 
Heinrich Sübert, (geb. Eva Un- 
ruh), aus Gnadenfeld, Molotſch— 
na. Selbige gefuchte Perſon möch— 
te fih an mich wenden. Iſaak Ri— 
chert, R. R. 1, Bor 35, Gretna, 
Manitoba, Kanada. 


Ich ſuche meine Schwefter, Fr. 
Selene Görgen, geborene Satvak- 
fo, geboren im März 1901 in 
Fürſtenwerder bei Salbftadt, ©.- 
Rußland. Ihr Mann, Dietrich 
Görgen, ausgewandert im Jahre 
1925 nad) Nord Amerifa, Mani- 
toba, Kanada, ein Glied der Rir- 
chengemeinde. Die Suchende — 
Fr. Maria Braun, geb. Satak- 
fo, geboren den 10. 8. 1908 in 
Fürftenmwerder bei Salbitadt. 

Befinde mi gegenwärtig in 
Berlin im Mennnniten!ner. Sa- 
be beide Töchter bei mir: Adina. 
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Su verkaufen. 
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Zu kaufen für $35.00 


per Acre, mit einer guten Anzahlung. 


Steinbach, 





geboren den 28.12.1934 und Le— 
ni, geboren den 31. 1. 1938. 
Sohn Dietrich ift verjchleppt, geb. 


den 4.6.1928. Der Mann, Ja— 
fob Braun, verbannt jeit 1937 
am 14. 11. 


Schweiter Sara Bergmann, ge- 
borene Samwatfy, mit ihrer Tod)- 
ter Mia, ihr Wohnort unbe- 
fannt. Ihr Mann Dietrich Berg- 
mann verbannt feit 1937 im De- 
zember. Schweiter Anna tot. 

Maria Braun, Ringitraße 

107, Lichterfelde Weit, Berlin, 

’ u. ©. A. Sector. 


Eine Kubaner 
Silberhochzeit in 
Maniten. 


Tages Arbeit, abends Gäjte; 

Saure Wochen, frohe Feite. 

Diejes Mal waren es Geſchwi— 
ter Safob %. Martens, die ihre 
Silberhochzeit mit vielen Ver— 
wandten und Freunden vom Ku— 
ban und Kanada im Bethaufe am 
Drte feierten. Der Chor, unter 
der ſehr guten Pianobegleitung, 
gab dem Feſte den rechten Auf- 
taft mit dem Choral „Großer 
Gott wir loben dich.” Das Subel- 
paar wurde mit furzen Anfpra- 
ben an Hand wichtiger Worte 
Gottes begrüßt. Br. Fr. riefen, 
Morden, benutte aus Pf. 66 be- 
fonders die Verfe 6 und 16. Sn 
einem Dorfe am Kuban mit Br. 
Martens geboren und aufgewach— 
fen, fonnte er das treffende Wort 
finden, um „die wunderbaren 
Werfe Gottes“ an dem Subelpaa- 
re berborzuheben. Br. 8. 8. 
Faſt, Winnipeg, ein Berivandter 
der Schweiter Martens, (gebore- 
ne Roop), gab Anlaß zum Nad- 
denken über das Wort „gedenket“ 
und „betrachtet“ aus 5. Moſe 32, 
7.4.3. In feinen Erinnerungen 
ging er zurüc auf den ſehr trau— 
tigen dreifahen Mord feines Va— 
ter8, Schwager und, wenn id; 
reht bin, eine® Br. Derffen am 
Teref, deren Leichen im Haufe der 
Geſchwiſter Koop aufgebahrt wor⸗ 
den waren. Bruder Gooßen, Ma— 
nitou, las den Text Sei. 54, 10, 
den Prediger Joh. Koh. Faft, 
mein Bater, vor beinahe 26 Sah- 
ren bei der Trauung am Ruban 
gebraucht Hatte. Jeder der 9478 
Tage ihrer Ehe, wie Br. Gooßen 
ausgerechnet hatte, ſei für das 
Paar ein Gnadentag geweſen. 
Die göttliche Gnade wurde nun 
von vielen Seiten in klaren Wor— 


ten beleuchtet. Nachdem das Ge- 
aebetet und der, 


ſchwiſterpaar 
Chor den 23. Pſ. geſungen hatte, 
ſprach Br. W. W. Dyck, Niver— 
ville, auch ein Verwandter des 
Paares, kurz über die Bedeutung 
des Feſtes und forderte das Paar 
und die Kubaner auf nach Pf. 50, 
14. 15. Gott zu danken und dem 
Höchſten das Gelübde zu bezah- 
Ien. In dem darauf folgenden 
furzen Programm brachten die 
Kinder und die Schwefter von 
Br. Martens, nın Witwe WM. 
Reddekop, ihre Grüße und Glück 
wünſche in Gedichten. Br. Jſ. 
Wiebe, ein alter Kubaner, nun 
wohnhaft in Br. Col. hatte ein 
Gediht gefandt, das vorgelefen 
murde. Br. Koh. Wiens, Wink: 
ler, gelang es zum Schluß in er- 
munternden Worten da8 Baar 
und die Gäfte zu erfrifchen, indem 
er fich des 12. Verfes aus Bf. 116 
bediente. 

Nachdem die Gäſte gefpeift hat- 
ten, wurde Br. C. F. Klaſſen ge— 
beten, die letzten Nachrichten über 
„die Brüder in Not“ in Europa 
mitzuteilen. Der freundliche und 
unermüdliche Berichterftatter weck⸗ 
te num wieder traurige Erinne- 
rungen in uns wach. Es wurde 
minder ma] herzlich für ımiere nr- 
men Verjagten gebetet. Br. Fr 


A. A. BRAUN, 
Box 683 





Manitoba. 


Briefen teilte noch furz mit, daß 
feine Eltern in Sibirien, in der 
Berbannung geitorben ſeien. Ernſt 
und, wie ich hoffe, mit neuen Ent- 
ſchlüſſen fuhren die Gäfte Iang- 
ſam auseinander. 

Sm Auftrage 3. Faſt. 
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Kleefeld, Man. 
— 32 Bentland St., 
North Kildonan, Man., 
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Alte: — Dr. Willard H. Smith, 
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Ayala 364 Aſuncion, Paraguay. 
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Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Kräu— 
ter-Dampfbädern 
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und "Frauenleiden, 


Für Auswärtige find Bimmer 
zu haben. 
NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 
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In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homäspathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


| 
Zu baben: \ 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 | 
807 Alverstone St., 
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Man fchreibe um eine een ee h 


Die Geſchichte der 
Bhilofophie 
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Alterlöfung 


Das Sernelle Problem 


(erweitert) 


Diefe Bücher wor bortofrei. 
beziehen vom Berfafler 

JACOB H. JANZEN, 

164 Erb Street West, 
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Eine Mutte 


—— nn DON Peter Epp 


Mennonitiſche Rundſchau 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiihen Lebens in Rußland, wie es jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abfpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 


lichen Perſonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichfeit mit wirk- 


RESET 


(Bortjegung.) 
Ich weiß ja, daß die Zeiten 
ander3 werden, und es liegt ja 


auch nicht in meiner Natur an al- 
lem Neuen zu nörgeln und zu 
mäfeln, ich jehe ja ein, daß die 
junge Menjchheit in vielen Din- 
gen wirklich flüger und Funjtrei- 
fer iſt als zu unferer Seit. Troß 
allem aber will mir ſcheinen, 
als gehe dies laute, tolle Ge— 
ſchäft nit mit rechten Dingen zu 
und al3 ruhe aud) fein wahrer 
Segen darauf. Das ſcheint mir im- 
mer ivieder fo, jo oft ih an mei- 
nes Väterchens dicken Geldbeutel 
denfe. Hier aber: viele, viele Ar- 
beiter, viele Mafchinen, und mein 
Schwiegerſohn doch immer in 
Sorgen. Doch dies wollte ich gar 
nicht erzählen. Nur eine Erinne- 
rung aus jener Zeit, an jene be- 
rühmte Fahrt nah Rückenau. 
Da3 war als Jakob uns befuchte, 
aus Sibirien, al3 wir da in mei- 
nem Stübchen faßen und er mir 
fein ſchweres Leben in dem fer- 
nen Oſten bejchrieben hatte und 
er jo gedrüdt war, weil die Ar- 
beiten dort fein Ende __ nehmen. 
Zu diefer Zeit hatte meine Tochter 
Netchen, die Klaſſenſche, ſchon ih- 
re 12 Kinder. Nun aber waren 
die Geburten endlich vorbei, jie 
fagte oft, daß fie jet in ihrem 
Leibe eine Leichtigkeit fühle, wie 
als junges Mädchen. Sie war 
daher unter ihren vielen Kindern 
immer luſtig und vergnügt und 
die Sorgen ihres Mannes hatten 
feinen Zugang zu ihr. Eines Ta- 
ges jaben wir gerade im Speiſe— 
zimmer am langen Tiih. Am 
oberen Ende unſer Gaſt Safob, 
an der einen Geite des Tijches 
Klaſſen und feine Söhne: Jo— 
bann, Abram, Gerhard, Jakob, 
Kornelius, an der andern Geite 
Netchen dann ic, dann meine 
Großtöchter. Ein langer Tiſch 
boll. Als wir nun eine Weile ge- 
geſſen hatten, da ſchaute ich Ja— 
fob an und auch Netchen, die ne- 
ben mir jaß, und vor mir ftand 
mit einmal jene Zeit, als mein 
Bruder Gerhard und ih am 
Straßentor bange und ängjtlich 
dem großen Verdeckwagen nad 
fchauten, der unſere Rinder ent- 
führte, und wieder jah ich, wie 
das jo meine Gepflogenheit iſt, m 
der Gegenwart die Bilder ver— 
gangener Zeiten und die Bilder 
der Zukunft. Weißt du noch, Ja— 
fob, fragte ih plößlih, wie ihr 
damal3 nad) Rüdenau fuhrt? 
Und wieder, wie vor jenen vielen 
Sahren ging dasſelbe Lachen an. 
Netchen wie ein junges Mädchen. 
late und lachte, und war doch 
die Mutter diefer zwölf Kinder. 
Dieje ſahen auf ihre Mutter, die 
in ihrem fröhliden Lachen fein 
Aufhören fand, als ich ihnen die 
Seihichte jener wunderbaren Be- 
gebenheit erzählte, da ftimmten 
auch jie in das übermütige Ge- 
lächter ein, und es gab ein Yufti- 
ge3 Lärmen, das ſchier noch grö- 
Ber war als damals. Ganz befon- 
der3 gefiel ihnen die Redeweiſe: 
nein, diesmal werd ih noch nicht 
ſterben, vielleicht ein andermal. 
Und dann noch die großen Stiefel 
des Onkel Safob Epp. Und fie 
waren gar nicht zufrieden, daB 
weder ih noch Jakob noch Net- 
. hen ihnen irgend welchen Auf- 
Ihluß geben fonnten, wo. jene 
wunderbaren Stiefel zulett ge— 
blieben waren. Sa, mo waren jie 
geblieben? Gejtohlen, verloren, 
verkauft? Wer weiß das? Unzäh— 
lige Fragen der Kinder knüpften 
ſich an dieſes wunderbare Ereig— 
nis. Auch ſpäter noch, als Jakob 
ſchon weg war. Sogar zu Schlä— 
gereien führte der Streit über 
Jakobs „langſchächtige“ Stiefel. 
—Ich ſagte, klagte Kornelius, 


der Onkel hat die Stiefel ſeinem 
Ruſſenjungen geſchenkt, und da 
ſchrie Jakob: nein, er hat ſie auf 
dem Boden in den Winkel geſtellt, 
und dann hat er mich geſchlagen. 

Auch tiefjinnige Betrachtungen 
wurden angeitellt. 

Was lernt ihr eigentli in der 
Schule, fragte der Grübler Ger- 
hard eine® Tages jeinen ältejten 
Bruder Abram, der damals in 
Barivenfe die hohe Schule beſuch— 
te, 


Allerlei Wijjenjchaften. 

Wiſſenſchaften, rief Gerhard. 
was find das für Wiſſenſchaften, 
und kannſt nit mal ausrechnen, 
wo Onkel Safob Epp3 alte Stie- 
fel geblieben find. 

So bradte jene Geſchichte, die 
damals Ulf und Spaß war, mei- 
nen Enfelfindern gar ernite E⸗— 
danfen über die Nichtigkeit alles 
menſchlichen Willens. 


12. 


Raum war die alte Ejaujche zu 
Grabe bejtattet, da flinfte eines 
Tages die Haustür und. langjam 
trat Simon Neufeld, ein alter 
Sunggejelle, zu mir ins immer 
und fragte mich Shüchtern, ob ich, 
wie ich die alte Ejaujche jo treu 
gepflegt habe, nicht auch feinen 
Eltern, die frank jeien, eine klei— 
ne Zinderung bereiten wolle. Ad 
Gott, jeufzte ich in meinem Her— 
zen, was iſt denn an mir fleinen, 
ſchwachen Frau, die ja jelbit eine 
verlajiene Witwe iit, daß die 
Kranken und Schwachen fich fo 
nad) mir und meiner Hilfe drän- 
gen? Lieber Simon Neufeld, ſag— 
te ih, ob ich deinen kranken EI- 
tern Linderung bieten fann, das 
weiß ich nicht. So mir der Herr 
aber einen Nat und Troft für jie 
eingeben till, joll mir die Mühe 
nit zu viel fen und ich will 
gern mit dir geben. 

Rein, nein, Agathehen, ich ſpann 
den Wagen an und hole dich. Und 
bald war er mit dem Wagen da. 


Das war ein Kaftenmwagen, mit 
einem GSitbrett mit Zehne und 
auf jtählernen Federn. Er bob 


mid) hinein und fo fuhren wir 
langfam durch das Dorf. Ich 
aber faltete die Hände in meinem 
Schoß und betete, denn mit mei- 
nem eigenen Verſtande wußte ich 
fein Mittel für die Alten, die an 
einer jchweren Hoffnungslofen 
Krankheit litten. Als ich hinkam, 
da jtanden in der großen Stube 
die beiden Kranfenbetten. Das 
Zimmer war jtaubig, die Luft 
drücend, der Fußboden nicht ge- 
fehrt, die Gefichter der Mlten 
mürriſch und unzufrieden. 


Komm wieder, Agathchen, ver- 
laß uns nicht, ſagten die beiden 
Alten, als ich nach Hauſe fuhr. 

Was fonnte ih für fie tun? 
Nicht viel mehr, als dag ich mei- 
ne Hände auf ihre heißen Stir- 
nen legte, die Kiffen rüdte und 
ähnlihe andere Fleine Dinge. 
Und daß ich mit ihnen plauderte, 
wie man zu franfen Kindern 
plaudert. Sch befuchte fie eine 
Weile jeden Tag. Jeden Tag hol- 
te mid Simon Neufeld in dem 
Raftenwagen. Da trat er eines 
Tages wieder zu mir ins Haus, 
noch jchüchterner als font und 
tagte: Trautites Agathchen, es ift 
nicht mein Wille und meine Drei- 
ſtigkeit, daß ich jeßt zu dir kom— 
me. Sei mir nicht böfe darum. 
Ich denfe ja jelbit auch gar nicht 
folhes. Nur wegen meinen El— 
tern. Sie drängen mich fo jehr. 
Sei mir nicht böfe. So redete er 
vieles durcheinander. In dieſem 
Moment wußte ich noch nicht, wo 
feine Rede hinaus wollte und 
Ihaute ihn lächelnd und mwartend 


an. 


Gin DE Fa en Se 


aus und jie haben ji) das aus- 
gedacht, nicht ich jelbit, gewiß 
nicht. 

So ſag doch, Simon Neufeld, 
was du willſt. 

Ich ſchäm mich einfach. 

Was wollen denn deine 
tern? 

Sie ſagen, ich ſoll dich fragen, 
ob du nicht meine Frau werden 
willſt? 

Endlich war es heraus. Es war 
mir eigentümlich zumute über die— 
ſen Antrag. Ich lächelte zwar und 
doch zogen allerlei ernſte Gedan— 
ken durch meine Seele. Simon 
Neufeld atmete erleichtert auf 
und ſagte: So, das wäre vorbei, 
und nun fann ich wohl geben. 
Und als er ji die Müte auf jei- 
nen Kopf drücdte, padte mich doch 
der Schelm ein menig. 

Und was willſt du jest deinen 
Eltern jagen? fragte id. Er 
ſchaute mich erjtaunt an. 

Daß ich dir das gejagt habe, 
ftotterte er. 

Und eine 
nit bringen? 

Das haben jie nicht beftellt. 

D du Simon Neufeld, achte 
ih. Na dann geh nur nad; Hau- 
je. Er ging, dann drehte er fi 
nod einmal um: 

Soll ih jagen, daß du mid 
ausgelacht haſt? 

Nein, Simon Neufeld, ausge— 
lacht hab ich dich nicht. Jetzt ſchien 
er erſt recht verlegen zu ſein. 

Die kranken Eltern haben eben 
ſolche Einfälle. 

Und mas würdeſt du ſelber 
denken, Simon Neufeld? fragte 
ich. 

Sch hab das nicht ausgedacht, 
ganz gewiß nicht. Ser deshalb 
nicht böje. 

Nein, nein. 

Er ging. Sch aber blieb re- 
gungslos auf meiner Schlafbant 
figen und jann. Es war mir nad) 
dem Tode meines Mannes nie 
auch nur der leiſeſte Gedanke ge- 
fommen, mein Schiejal zu verän- 
dern. Jetzt aber dachte ich an mei- 
ne Familie. Da waren die Söh- 
ne meines Mannes, Kornelius 
und Simon, und meine finder: 
Nethen, Mariehen, Agathehen, 
Sans und Tinden. War ih al- 
lein der jchweren Aufgabe ihrer 
Erziehung gewachſen? Wollte 
Gott mir nun eine Hilfe . berei- 
ten? 

Dies Angebot, jo jonderbar 
und drollig es auch ſchien, ich 
fonnte es doch nicht fo ohne wei— 
tere von mir mweilen. Den an- 
dern Tag trieb es mi hinaus 
auf den Friedhof, um mit meinen 
lieben Toten, die dort in der ewi- 
gen Ruhe lagen, über die neue 
Wendung meines Lebens zu be- 
raten und dort zu weinen. Da 
ſchien es, als täten jih mir die 
Augen auf und ich ſah die Schlä- 
fer in ihren Särgen ruhen: Vä— 
teren und Mütterchen, dann der 
Hügel meines jo heiß geliebten 
teuren Mannes. Eine unjagbare 
Sehnſucht faßte mich, wie gerne 
hätte auch ih die Laſt meines 
Lebens niedergelegt, um in die- 
jem füßen Frieden mit ihnen 
auszuruben und zu jchlafen. Und 
doh ſtand ich damals kaum erit 
in der Mitte meines Lebens, und 
nod gar viele weite Wege follte 
ich wandern. Als ich ausgeweint 
hatte, jegte ich mich auf das Grab 
der erjten Frau meine® Mannes 
und in meinem Herzen ging id) 
telber mit mir ins Gericht. Ein 
junges Mädchen war ich geweſſen, 
als dieſe da hatte fterben müſſen. 
War ich ihren Kindern eine gute 
Mutter gewefen? Und nun gin- 
aen die Sabre, die ich mit dem 
Manne diefer Toten verlebt hat- 
te, an mir vorüber, Thänen ran- 
nen über meine Wangen, es wa- 
ren Tränen des Danfes über als 
das Glück, das ich in diefen Jah— 
ren hatte erleben dürfen. 

(Fortſetzung folgt.) 


El⸗ 


Antwort ſollſt du 


„Dem Keben 


abaelauicht” 

beißt daS von Br. P. Siaaf, 
Waldheim, Sasf., und dargereid- 
te Büchlein von rund 200 Seiten. 
Es enthält Gedichte, Borträge 


und Geiprähe aus feiner Feder 
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Bau und Brennmaterial 
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lieber Leſer. Sicherlich wirft Du 
mandes Gute aus demſelben 
ſchöpfen fönnen und die gemachte 
Verausgabung nicht bedauern. 
Gleichzeitig greifit Du dann auch 
dem Bruder etwas unter die Ar- 
me. 

Beim Leſen jeiner Darbietun- 
gen wurde ich von feinem finnend- 
träumerifchen nad) Innen gerid)- 
teten Wejen ummeht. Schon in 
Riga wurde ic) darauf aufmerf- 
fam. Wir gehörten nämlich) zur 
Orenburger Auswanderungs⸗ 
gruppe. Im „Atlantik Park“ be— 
gegneten wir uns auf dem Hofe 
gerade vor der Muſterung durch 
Dr. Hummel, weshalb der Puls 
bei vielen erheblich raſcher ſchlug. 
Nach der Begrüßung ſagte er: 
„Heute gilts das Fenſter nach 
oben offen zu halten.“ — Und 
wunderbar half der gütige Gott! 
Das war vor etwa 20 Sahren.... 
Er wird auch weiter helfen, wenn 


das bewußte „Fenſter“ offen 

bleibt. 
Sm Herrn Euer P. P. Dhyck, 
Renata, B. C. 


Ein ſchoöner 
Sonntagnachmittag. 


Abram Abramowitſch Frieſen, 
Rabbit Lake, Sask. der frühere 
Lehrer der Halbitädter Kommerz- 
Ihule war nad) Winnipeg auf 
Beſuch gefommen. Einige jeiner 
früheren Schüler, die in Winni- 
peg wohnen, wollten ihrem Leh— 
rer eine Freude machen und ar- 
angierten ein Treffen von frühe- 
ren- Schülern der SHalbitädter 
Kommerzichule mit ihrem Lehrer. 
Wegen Zeitmangel fonnte nicht 
an eine Einladung im großen 
Maßſtabe gedacht werden. Es 
wurden die früheren Schüler in 
der Stadt und der Umgegend von 
Winnipeg eingeladen. Al Ort 
dieſes Treffens hatte man die 
mennonitiihe Anſtalt „Bethania“ 
bejtimmt. 

Wahrlich, man hätte feinen bei- 
ſeren Platz finden fönnen für die- 
jen Zwed. Hier fann man unge- 
ſtört und unbeläftigt jchöne Feite 
feiern, ohne da& man von Men- 
Ihen, die uns fremd find, begafft 
wird. Man iſt zu Saufe, auf men- 
nonitiihem Boden, aber auch der 
Ort jelbit als joldher läßt nichts 
zu wünſchen übrig. Much ich be- 
fam eine Einladung Hinzufom- 
men. Biele, viele Jahre hatte ih 
meinen Lehrer nicht gejehen und 
Sonntag, den 25. Auguft, follte 
ich ihn wieder jehen. Es war für 
mid, und gewiß auch für die an- 
deren, ein großes Ereignis. 

Ich fuhr alſo Sonntag mit 
meiner Frau, denn in der Einla- 
dung hieß es: „Frauen mitbrin- 
gen“, nah Winnipeg und von da 
zur Mnitalt „Bethania“. Auf 
dem Hof bemerften wir gleich den 
großen Kejjel, der ım$ das heike 
Waſſer für den Kaffee Tiefern 
follte. Zwei deutjche Gefangene 
die hier arbeiten, hatten ſich wohl 
diefe jehr wichtige Angelegenheit 
übernommen. Wir find ihnen 
Dank ſchuldig, denn jie hatten das 
Waſſer zur rechten Zeit fertig. 

ALS wir hinfamen waren ſchon 
etlihe Schüler da. Wenn ich von 
Schülern fpreche, jo kann man ji 
aber ruhig graue Häupter denken, 
denn die früheren Schüler der 
Halbitädter Kommerzichule find 
Männer geworden und viele ma- 
hen unjerer Alma Mater, derer 
wir immer in Liebe und Ehr- 
furcht gedenken, gewiß Ehre. 

Abram Abramowitſch war nod) 
nit da. Wir machten einen klei— 
nen Rundgang über den jchönen 
Hof der Anſtalt, fchauten auf den 
majeſtätiſch dahinfließenden Red- 
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rüdfamen, war Abram Abramo- 
witih auch ſchon da. Wir begrüß- 
ten und mit einem fräftigen Hän- 
dedrud. E3 war rührend anzuje- 
ben, wie jegt Männer ihren frü- 
beren Lehrer mit Adtung und 
Liebe begrüßten. Wohl 25 Sahre 
hatten wir unſern Zehrer nicht 
gejehen, 25 Jahre die für ihn und 
aud für uns viel Schweres und 
Ernites enthielten. Und nun wur— 
den Erinnerungen ausgetaufct. 
Es murde gefragt nad) dem 
Schickſal der anderen Lehrer und 
aud der Schulfameraden. Recht 
viele haben in der KRevolutions- 
zeit ein jchredliches Ende gehabt. 
Auch einer unferer Lehrer hat 
wohl im hohen Norden das fchred- 
fihe 203 der Berbannten geteilt 
und wird wohl nicht mehr unter 
den Lebenden fein. Sch denfe an 
Hermann Franzowitſch Dyd. — 

Während wir in Erinnerung 
alter Zeit „jchmwelgten“, waren 
unjere Frauen beſchäftigt an dem 
grünen Ufer eines kleinen Flüß- 
chens, das in den Redriver flieht, 
für uns den Veſpertiſch zu deden. 
Es bleibt noch immer wahr was 


Schiller gefungen: „Ehret die 
Frauen, ſie flechten und weben, 
himmliſche Roſen in's irdiſche 


Leben.“ Eine ſchöne Taſſe Kaffee 
und entſprechendes Gebäck tun an 
einem heißen Sommertag Leib 
und Seele gewiß gut. Ehe wir 
an den Kaffeetiſch gingen, muß— 
ten wir uns aufitellen, um etliche 
Bilder zu nehmen. 

Trotz dem, daB wir mwährend 
des Eſſens unjerem Appetit gut 
zuſprachen, ftodte die Unterhal- 
tung nicht. Es trafen fi ja auch 
Kameraden, die jich ſchon Yänge- 
re Zeit nicht gejehen und das Fra- 
een und Erinnern an verjchiedene 
Begebenheiten alter Zeit. wurden 
fortgeſetzt. 
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Nach Veſper, und das war 
wohl der Höhepunkt dieſes ſchö— 
nen Feſtes, verſammelten wir 
uns um unſern Lehrer, auf dem 
grünen Raſen und er erzählte 
uns ſeine Erfahrungen, auch aus 
ſeiner Arbeit als Mitglied der 
Studienkommiſſion. Wir hörten 
hier aus erſter Quelle etwas von 
dem Werden unſerer Einwande— 
rung in dieſes Land. Wir hörten 
von Männern, die unſerem Volke 
oder auch einzelnen Gruppen gro— 
Be Dienſte geleiſtet, deren Namen 
zu wenig bekannt ſind. Wohl eine 
Stunde ſaßen wir und lauſchten 
was unſer Lehrer uns zu ſagen 
hatte. Daß hier etwas ſehr In— 
tereſſantes berichtet wurde, haben 
uns die Frauen wohl an unſerem 
aufmerkſamen Geſichtern abgeſe— 
hen, denn auch ſie kamen und ſetz— 
ten ſich als Zuhörer zu uns. 


Ich hatte nicht gewußt, daß 
Abram Abramowitſch ſo ſchön 
deutſch erzählen könne, hatte ich 
ihn in der Schule doch mur ruſ— 
ſiſch Tprechen gehört. 

Aber auch-diefer Ihöne Sonn- 
tagnahmittag neigte ſich jeinem 
Ende zu, und wir mußten and 
Auseinandergehen denken. Semand 
madte den Vorſchlag, an un- 
fern Lehrer Prof. B. H. Unruh 
einen Brief zu jchreiben, mas 
dann auch fofort getan wurde und 
olle Schüler, die zugegen waren, 
unterſchrieben denjelben. 


Safob Kröfer wurde gebeten, 
und nod etwas zu jagen. Er be- 
tonte wie wichtig und groß ihm 
und uns allen diejer Tag jei. 
Dann nahm Dr. NR. J. Neufeld 
das Wort. Er knüpfte an den 
Sedtengeift, von dem J. Kröfer 
vorhin gejprodhen hatte, an. Er 
unterſtrich, daß wir von unjerem 
Lehrer nicht gelernt hätten Klein 
und Fleinlich zu denken. Wir müß- 
ten uns bemühen, im großen men- 
nonitiihen Maßſtabe zu denken. 
Wir müßten uns bemühen, etwas 
zu finden wo alle Richtungen ih- 
ren Teil Arbeit beitragen fönn- 
ten. Diefes Etwas müßte befon- 
ders gebflegt werden und er 
meinte daS Feld der aemeinja- 
men Arbeit werde wachſen, und 
diefe gemeinfame Arbeit würde 
immer mehr alle Richtungen der 
Mennoniten zufammenbringen. 
Und er bat num, daß wir, jeder 
in feinem Rreije, diefen Vorſchlag 
verfuche zu verwirklichen. 

Dann ſprach noch einmal 
Abram Abramowitih. Ganz Furz 
wies er darauf hin was daS Be- 
ftreben unjerer Väter geweſen als 





Man vergejje nicht das 
Mennonitifhe 


Uhren - Geichäft. 
J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 





fie die Kommerzichule gegründet. 
Die Abfolvdenten der Schule joll- 
ten eine allgemeine Bildung be- 
fommen, jollten lernen Wejentli- 
ches von Unmejentlihem zu un- 
terjcheiden, ein gutes religiöfes 
Fundament und den Frieden der 
Seele erlangen. Und er glaubte, 
diejes ſchöne Ziel fei zum großen 
Zeil an den Schülern erreicht. 
Ganz kurz ſprach er von den 
Grenzen der eraften Wiſſenſchaft 
und erwähnte, daß Hinter diejer 
Grenze das Gebiet der Religion 
und des Glaubens liege. Diefe 
Ausfprühe erinnerten mid an 
einen Ausſpruch den Prof. B. H. 
Unruh in unserer Rlafje brauchte: 
„Meine Herren,“ fagte er, „dan- 
fen Sie Gott, dab Sie einen 
gläubigen “ Naturwiſſenſchaftler 
haben“. Zulett richtete er no 
Abihiedsworte an uns und die 
bittere Scheidejtunde war da. 
Bir fangen noch einige Stro- 
phen aus dem Xiede. „Zions Stil- 
Ie ſoll fich breiten“, welche Pred. 
J. 3. Schulz vorjagte. Bejonders 
pajjend war die Jette Strophe: 


„Bas geweſen werde jtille, 

Stille was dereinit wird jein: 

Al mein Wunſch und all mein 
Wille 

Geh’n in Gottes Willen ein.“ 


Schon wollten wir auseinan- 
dergehen, da jagte P. P. Willms: 
„Hört einmal, unjer Zehrer B. 9. 
Unruh, Karlsruhe, hat wenig zu 
eifen, wenn wir jeder einen Dol- 
lar geben, erhält er ein Zebens- 
mittelpafet. So jchnell habe ih 
noch nidt Geld zujammenfom- 
men jehen, wie zu diefem Zweck. 
Und dann fuhren wir auseinan- 
der. Wohl jeder von uns wird 
gedacht haben, wann treffen wir 
un3 wieder? 

Auf der Fahrt nah Haufe 
mußte ih noch an Berjchiedenes 
denfen. Eines jtimmte mich trau- 
rig: daß große Verdienite totge- 
Ichwiegen twerden und dab Män- 
ner mie Abram Abramowitſch 
riefen der mennonitiihen Ge— 
fellichaft nicht mehr dienen. 

Troß dem, dab wir im Laufe 
der Woche alle jehr ſchwer gear- 
beitet und mancher vielleicht ger- 
ne ausgeruht hätte, famen tir 
gerne, und toir werden uns tohl 
alle einig jein: Es war ein jchö- 
ner Sonntagnadmittag. 


Sn der Erinnerung folgen Stun- 
den, 
Stand ſtill für uns der Lauf der 


Zeit, 
Durchwanderten im ſchnellen 
Fluge, 
Die Tage ferner Jugendzeit“ 
N. Unruh, 
St. Elizabeth, Man. 


AFRICA — MISSION. 


Kafumba Kikwit, Congo Belege, 
W. C. Africa, April 30, 1946 
Dear friends, 

Greetings with I Sam. 7:12 


and John 16:24 “Hitherto have ye 
asked nothing in my name; ask and 
ye shall receive that your joy may 
be full.” “Hither to hath the 
Lord helped us.” We are coming 
to the close of this term of our ser- 
vice here in Africa. The above 
verses are indeed very fitting. We 
want to raise our Ebenezer, for 
“Hitherto hath the LORD helped 
us.” Looking back over some of 
the years we feel we cannot praise 
and thank the Lord enough for 
all His bowntiful mercies to us and 
for the privilege we’ve had of 
bringing the blessed Gospel to these 
dear dark people. Shadows have 
come often but usually they had 
a silver linıng. We have been en- 
gaged daily in a warfare against 
the treacherous heathenism. We 
tried so hard to fill the gap to pre- 
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vent the countless numbers from 
gomg to a christless grave, but sad 
to say the gap was too large for 
only a few to fill and it was al- 
most unbearable to see the millions 
going over the precipice and only 
a few were saved. A line of a cer- 
tain author reads: “Some have 
been converted, a million have 
gone to a christless grave and mil- 
lions still roam in heathen dark- 
ness, some are going over the pre- 
cipice daily.” What are we do- 
ing about it, dear friends? 


For many years many earnest 
prayers have gone up to the throne 
of grace for more workers to help 
fill the gap. Often we have asked 
the Lord of harvest: When will 
the time come, that you will hear 
the prayers of thy children and 
send forth more laborers to this 
harvest field? Most of the time we 
have only been three workers at 
the station. Then it often meant to 
keep up the station work and neg- 
lect the village work or vice versa- 
We are sorry to say that the vil- 
lage work has been neglected and 
souls were lost because of incapa- 


bility of doing the work. 


When all of our furloughs were 
far overdue, we were getting anx- 
ious how everything would work 
out; but He who is never too late, 
at the right time brought the Sis- 
ters Willems and Brucks to re- 
place Sister Goertzen. Then we 
wondered, would He also bring in 
some men missionaries to take up 
the work, that only men folks can 
do? My husband has been here 
over 17 years in this his 4th term 
and I 10 years in this my second 
term. The Lord gave strength 
equal to our tasks. He promised, 
“As thy days so shall thy strength 
be.. and again He said “My 
strength is made perfect in weak- 
nes.” We praise Him for the 
health and strength He has given 
to carry on the work. It is so won- 
derful to see His hand in it all. 
Now at «His appointed time He 
sent forth workers to take up His 
work here. It has become preci- 
ous to us lately to think of the im- 
portance of leaving everything with 
the Lord and keeping hands off. 
Often we have wanted to see what 
kind of flower a certam bud would 
have and we have opened it and 
marred its beauty. We didn't get 
to see the right kind of flower any- 
way because the bud was not de- 
veloped enough to show forth the 
right color. Thus we have experi- 
enced that it is best to leave God’s 
things in His hands. We’ve often 
thought of Daniel, whose prayer 
was heard the time he prayed, but 
the Evil one hindered the answer 
from arriving. So we believe our 
prayers were answered years ago 
but the Evil one hindered its ans- 
wer from reaching us, because He 
desired to keep his stronghold on 


Africa. Thank the Lord who 
still is on the throne. 
There was great rejoicing in 


heaven and on earth when on 
March 10 Bro. & Sis. Friesen ar- 
rived on the station. The natives 
had unspeakable joy. Many of 
them had been dreaming about 
missionaries coming for so long and 
now their dreams had finally be- 
come true and they were so happy. 
When ever a car came on the sta- 
tion they were so excited and when 
we asked them what was the mat- 
ter they said they were so afraid 
some one would come and take 
them away and leave us alone 
again. 

Another day we were made 
happy when a telegram arrived 
from Leopoldville (capitol of Con- 
go) stating that the Baerg family 
had arrıved in Lo. We were so 
thankful and yet our joy was not 
complete since some of the party 
that had left USA. m Dec. had 
not as yet arrived there. Then 
we gave ourselves to prayer again 
and our joy was made complete 
when we received the telegram, 
stating, the Buschmanns, Baergs, 
and Sister Enns would be leaving 
Leopoldville the 30th of March 
for the last lap of their trip to Ka- 
fumba. We expected them to ar- 
rive in Kikwit April 6th or 7th. 


So Bro. Janzen left the 5th to be 
sure to be there when the boat 
would pull in. At the station 
everything was prepared and we 
waited until sundown then we wai- 
ted Monday, Tuesday, Wednes- 
day. Finally we decided we must 
have a prayer meeting, because we 
couldn’t imagine where they could 
be staying. Then word came, that 
they had come on a slow boat and 
that they would arrive a few days 
later, but when, we didn’t know. 
Then on Friday, Apnl 12th at 
3:30 P. M. all the expected ones 
arrıved except Mr. Janzen and 
Mr. Buschmann. When the first 
party arrived, the school which was 
in session lined up to sing in Eng- 
hsh, “There's a welcome here”. 
Then in the evening we missionar- 
ies had a lovefeast together and 
fellowship. Then Saturday mom- 
ing the Kroeker family arrived 
from Matende for the Field Con- 
ference which was to start on Sun- 
day, April 14th. On Sunday, 
April 14th the native church gave 
a welcome program for the new 
missionaries. There were about 
eight hundred in the church that 
mormng. The natives had often 
been telling us how they had 
dreams of the new missionaries ar- 
rıving. They had so much faith in 
dreams, that it almost seems con- 
tagious for we too had been dream- 
ing about them, so that when they 
finally did arrive it seemed so 
much like a dream that a person 
could hardly believe, that so many 
missionaries had really arrıvel. It 
seemed at though a little bit of 
heaven had come down to us. We 
often have beautiful sunsets in 
Congo, but during the conference 
the sunset seemed outstanding beau- 
tiful and the moonlight was so 
bright. It seemed as though the 
handyworks of God were rejoic- 
ing with us. The days of the Con- 
ference were very blessed days for 
us here at the station. For this was 
the first time, that there had been 
a Conference of our mission- 
aries at the station. We felt His 
nearness in a special way. The na- 
tives(christians) realized, that we 
were gathered together to plan for 
the best methods of furthering the 
Gospel, so they too gathered to 
pray that the Lord might have the 
preeminencee in our midst. The 
days on the mountain top came to 
a close all too soon and before we 
realized it we were back in the re- 
gular routine of the work for the 
Master. The brethren Baerg and 
Janzen went by car to investigate 
the Bololo field. 

We close our school one month 
sooner this year than usual, be- 
cause the Lord willing, we plan to 
start our homeward journey in the 
middle of May. Since the new 
workers do not know the language 
yet and Sis. Brucks will be going 
to Bololo and Sis. Willems will 
not be able to carry on alone. We 
had the closing programs for the 


Elementary school and Bible 
school the 28th of April. Ten 
boys graduated from the Bible 


school. They chose “Soldiers of 
Christ”” for their motto, and the 
motto of those finishing the Ele- 
mentary school was, “To be a 
light in the night”. 

We would like to stay and have 
the blessed experience of working 
with these dear workers together 
and widen our borders, but we 
know our blessed Master is calling 
us to come apart and rest awhile. 
We hope to be able to find more 


‚time to sit at His feet and learn 


of Him. We received word, that 
a troop ship maybe leaving the 
latter part of May. The Lord wil- 
ling, we expect to get to Matadi 
in time to get this ship. 

Once more we wish to send you 
a word of appreciation from Con- 
go. We wish to thank all of you 
dear friends for the support you 
have given us in prayer and offer- 
ings. This has made it possible for 
us to bring the message of Salva- 
tion to lost souls. God bless you 
each one richly for your labor of 
love. It shall be rewarded. Now 
we wish to encourage you to con- 
tinue to support these dear work- 
ers in His vineyard in prayer and 
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with gift. They are now taking 
up a work in a strange land. At 
the beginning the climate and other 
things make it hard for a missiop- 
ary. Ihey need your special pray- 
ers. You must realize, we are en- 
gaged in a warfare against the 
evil of the powers of darkness, and 
having done so we must stand. 

We praise God for keeping us 
all these years. Others that came 
out with us have gone home for 
a furlough and have come back 
again, but we praise God for 
sustaining us. To His honor and 
glory we can say there have been 
very few days when we have not 
been able to do our work. Often 
the billows went high against our 
bark, but we praise Him for the 
anchor that holds in the times. of 
storm. It will be very hard for us 
to leave our dear people whom we 
learned to love and who love us. 
Especially will we miss our dear 
children whom we love with all 
our heart. I often wonder wheth- 
er parents love their own children 
more than we love these little out- 
castes, that the Lord sent to us 
and entrusted to us. We are com- 
mitting them into His care and 
keeping power. If we should not 
meet here on earth again we have 
the blessed assurance, that we shall 
some day meet in heaven, 
where we will not have to part 
again. 

We are thankful, that we are 
able to take the manuscript of the 
New Testament in the Kikwango 
language home to be taken to the- 
Amercan Bible Society to be print- 
ed. They have consented to print 
it. Some of our time at home will 
be spent in proofreading this. A 
few days ago, we had the joy of 
receiving the Gospels of Luke, 
which this Bible Society printed. 
There is such a demand for print- 
ed material and we cannot get it 
out fast enough. Before we had 
even opened the boxes, which con- 
tained these Gospels, one mission- 
ary had seen the name en the box- 
es and he asked for a thousand 
copies of Luke right away. Pray 
for the printed word, as it goes in- 
to the hands of the natives. 

Our home address will be: in 
care of Mrs. P. A. Hiebert, 
Mountain Lake, Minnesota, USA. 


OUR BEST 
“Hear ye the Master call, “Give 
me the best,” 
For be it great or small, that is 
His test. 
Do then the best you can. Not for 
reward, 


Not for the praise of man, but for 
the LORD. 


Every work for Jesus will be 
blessed, 

But He asks from everyone his 
best, 

Our talents may be few, these may 

small, 

But * Him is due our best, our 

all. 
Aufwiedersehn, 
A. A. und Martha Janzen. 


Alte Adrefie: — Springitein, 
Manitoba. 
Nene: — c/o D. D. Löwen, 
Yarrow, B. E., 
Peter W. Sanzen. 
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Nachrichten . . . 


(Fortfegung von Seite 1.) 
der und Bettzeug nah Europa 
geihiet worden. Es laufen aud) 
jehr viel Danfesbriefe ein, die 
wegen NRaummangel nicht ge- 
bracht fönnen werden. 

Aus dem M.E.E. Büro, 223 
Sing St., Kitchener, Ont, ſchreibt 
Br E. J. Rempel weiter, daß 
manche Geber die bewußten Weih- 
nachtspakete namentlih adrejjiert 
haben. Das iſt aber unmöglich 
auszuführen, der Sender joll nur 
bejtimmen, ob für Knaben oder 
Mädchen und in welches Land das 
Paket geher fol. Er hofft, daß 
niemand traurig fein wird, wenn 
fein Sendung an ein anderes not- 
leidendes Kind gelangt, als er ge- 
dacht hat. Die lekten der 559 
deutihen Bibeln, Tejtamente und 
Geſangbücher find abgeſchickt. 
Das M.C.C. hat für eine neue 
Zentralfhule in Paraguay $4,- 
000.00 beitimmt. Dazu war das 
meijte Geld durch die Bildervor- 
träge von Dr. ©. Klaſſen, Hills- 
boro, eingefommen. Die Beförde- 
rung der 1000 Menn. Flüchtlin- 
ge von Holland und Deutſchland 
nah Paraguay ijt vorläufig in’3 
Stoden geraten, weil Argentini- 
en nicht die Durchreijeerlaubnis 
gab. — Das M.E.E. hat Bruder 
Bert Smuder al3 Vertreter nad) 
Deiterrreich geſchickt 

RX 





Ranada.—Unjer Premier W. 8. 
Madenzie King ift mwohlbehalten 
bon Europa zerrücdgefehrt. 

— Die PBarlamentsfigungen in 
Dttawa find wieder zum Ab— 
ſchluß gefommen. 

— Die Kinderlähmung bat in 
Kanada in den verfloffenen 12 
Monaten 1288 Perſonen  betrof- 
fen, dabon waren 65 Fälle töt- 
lid. Am wenigiten hat die Pro- 
vinz Britiihd Columbia zu ver— 
zeichnen. 

—In Syöney, R. ©., Hamil- 
ton und Sault Ste., Marie, Ont. 
ftreifen die Stahlarbeiter bereits 
55 Tage und lähmen tatſächlich 
einen großen Teil der kanadiſchen 
Snöduftrie. 

—Starfe Nachtfröſte haben im 
Norden und Zentral - Manitoba 
ziemlich Schaden an den Garten- 
früchten verurſacht, ebenfall3 im 
Nördlichen Saskatchewan. 

— Die A. F. U. (Alberta Far- 
mer3 Union) hat ihre 20,000 Mit- 
glieder zum Streik aufgefordert. 
Das bedeutet, die Lieferung jeg- 
licher Farmprodufte einzuitellen 
und auch andere daran verhindern 
taber ohne Gewalt zu brauden). 

Die Organifation fordert von 
der Dominionregierung, fofort ei- 
ne jpezielle Unterfuhung zu ber- 
anlafjen, damit Preife für Sarm- 
produfte gleichgeichaltet werden 
mit Breifen der Snduftrieproduf- 
te. 


Aı x* 
NUSA.—Am 28. Auguft murde 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangöftunden: 


2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 


315 Nairen Ave., Winnipeg, Man. 
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der Luftpoſtverkehr nach Deutſch— 
land aufgenommen. 

Die Poſtverwaltung der Ver— 
einigten Staaten teilt ergänzend 
mit, daß für dieſe Luftpoſtbriefe 
und Luftpoſtkarten nach Deutſch— 
land je halbe Unze Gewicht 30 
Cents Porto zu entrichten jind. 
Das Porto für Luftpoftfarten iſt 
nicht geringer als für Luftpoſt— 
briefe im Gewicht einer halben 
Unze. 

Der Luftpojtverfehr wird nicht 
nur für die amerikaniſche Bejat- 
zung3zone, das heißt die Länder 
Bayern, Großhejien und Würt- 
temberg-Baden und den amerifa- 
niihen Seftor Berlins, jondern 
für älle vier Beſatzungszonen, al- 
jo auch die englijche, die franzö- 
fiſche und die rujjische Beſatzungs— 
zone geöffnet. 

Für den Luftpojtverfehr mit 
Deutichland gelten genau die glei- 
chen einjchränfenden Beitimmun- 
gen, die auch für gewöhnliche 
Briefe und Poſtkarten in Anmwen- 
dung find. Es dürfen aljo feine 
Zeitungsausſchnitte, feine Preſſe— 
photos, keine Photographien bei— 
gelegt werden. Auch die Beilage 
von Sammler-Briefmarken oder 
bon Briefmarken als Zahlungs— 
mittel iſt noch nicht zugelaſſen. 
Dagegen können den Luftpoſtbrie— 
fen wie den gewöhnlichen Briefen 
internationale Poſtantwortſcheine 
beigelegt werden, das heißt ein 
Antwortſchein je Brief. 

Auch die Luftpoſtbriefe dürfen 
wie die gewöhnlichen Briefe nur 
rein perſönlichen Inhaltes ſein. 

In umgekehrter Richtung, alſo 
von Deutſchland nach den Verei— 
nigten Staaaten, iſt noch kein 
Luftpoſtverkehr möglich. 
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Deutſchland. — Millionen deutjcher 
Männer, Frauen und Sugendli- 
cher beiderlei Gefchlechtes Haben 
„den übereinjtimmenden Wunſch,“ 
aus dem deufjchen Reich auszu— 
wandern, da3 bon amerifanijchen, 
ruffiichen, englifchen und franzö- 
fiichen Truppen beſetzt ift, berich- 
tet der Geheimdienjt der ameri- 
fanifhen Bejatungsarmee in 
Deutfchland. 

Sn einer amtlichen PVeröffent- 
lihung der erwähnten amerifani- 
ſchen Dienftitelle wird verfichert, 
daB Deutichland tatfählih ein 
jehr dünn bejiedeltes Gebiet oh: 


ne Induſtrie und ohne Handel 
werden würde, deſſen Bevölke— 


rung ſich ausſchließlich in land— 
wirtſchaftlichen Berufen betäti— 
gen würde, wenn den auswande— 
rungsluſtigen Deutſchen die deut- 
ſchen Grenzen für das Verlaſſen 
ihres Heimatlandes und die 
Grenzen anderer Länder für den 
Aufbau eines neuen Lebens und 
einer neuen Exiſtenz geöffnet 
werden. 

—Obwohl bis vor einigen Mo- 
naten ein gedeihliches Berhältnis 
zwiſchen der deutichen Bevölke— 
rung und den britiichen Behör- 
den herrichte, hat ſich dieſer Zu— 
ſtand nun geändert. Eine tief ge- 
bende Berbitterung gegen Eng- 
land wurde durch die Berjenfung 
bezw. Konfisfation der Fiſcher— 
boote und die Sprengung von 
Werften erzeugt. Nicht nur diefe 
Maßnahmen, fondern auch die 
Art ihrer Durchführung haben 
Mißtrauen gefät, das lange Zeit 
anhalten wird. Werkzeuge, wie 
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Hämmer, Feilen, Zangen, Boh- 
ter uſw. mit in die Luft zu ſpren— 
gen, obwohl für jeden Nagel ein 
Bezugsihein erforderlich iſt, 
wird als eine Handlungsweiſe an— 
geſehen, die bei niemandem 
Sympathie für die britiſche Ar— 
beiterregierung hervorruft unter 
deren Verantwortung das Zerſtö— 
rungswerk vor ſich geht. Leinen 
und Haken von den Fiſcherbooten 
nicht entfernen zu laſſen, wenn 
die Beſchaffung jeder Stecknadel 
ein Problem iſt, wird als unbilli— 
ge Härte angeſehen. Ganz allge— 
mein herrſcht in der britiſchen Zo— 
ne der Eindruck, daß es den ver— 
antwortlichen Perſonen darum 
ging, den Ruſſen zu demonſtrie— 
ren, daß man gelernt hat, ſolche 
Dinge ſo durchzuführen, wie die 
Ruſſen es wünſchen. 

Es iſt unglaublich, wie in den 
letzten zwei Monaten die allge— 
meine Stimmung gegen die Eng— 
länder umgeſchlagen hat. Käme 
in Kürze eine Vereinbarung, daß 
die engliſche Zone von den Ruſſen 
beſetzt werden wird, jo miürdz 
man den Engländern faum eine 
Träne nachweinen. Bor jehs Mo- 
naten hätte dort eine ſolche An- 
findigung eine Gelbitmordwelle 
ausgelöft. Sn einem ſolchen Aus— 
maß find die Hoffnungen, die auf 
die engliihe Arbeiterregierung 
gejeßt wurden, verflogen und ihr 
demofratiich-Jozialijtiiches Preſtige 
verwirtihaftet. Ob reich oder 
arm, es gibt nad) den Erfahrun- 
gen der letten Wochen nur ein 
Urteil: Die Engländer zeigen, 
dab ſie die Subſtanzvernichtung 
der deutjchen Induſtrie fortzu- 
feßen gedenfen, während die Ruj- 
fen fie längit aufgegeben haben 
und zu planmäßigen Wiederauf- 
bau, wenn auch) nur in ihrem In— 
terefje, übergegangen find. _ 

— Ein großer Sritt wurde in 
Richtung einer Normalijierung 
der Verhältniſſe für die deutſche 
Zivilbevölkerung der amerikani— 
ſchen und der engliſchen Beſat— 
zungszone in Deutſchland getan. 

— Die Militärregierungen der 
Vereinigten Staaten und Groß- 
britanniens in Deutjchland haben 
beſchloſſen, der. deutſchen Zivilbe- 
völferung einen freien Reiſever— 
fehr zwiſchen der amerifanijchen 
Bejatungszone einerjeit3 und der 
engliichen Beſatzungszone anderer- 
jeit3 zu erlauben. Die bisherige 
Einihränfung, die einen freien 
Reijeverfehr von der einen in die 
andere Zone verbot, nur mit be- 
fonderer Erlaubnis der zujtändi- 
gen Amtöftellen der jeweiligen 
Militärregierung möglih machte 
und Berjtöße gegen diefe Ein- 
ſchränkung unter jchwere Frei— 
heitsſtrafen jtellte, tritt am Sonn- 
tag, den 1. September diejes Jah— 
res außer Kraft. 

Die amerifaniihe Militärre- 
gierung für Deutjchland teilte 
kürzlich mit, daB fie diefer Ber- 
einbarung, die mit der britifchen 
Militärregierung getroffen wur— 
de, ihre Zuſtimmung erteilt habe. 

Am 1. September werden deut- 
ihe Zivilperfonen, die von der 
amerifanifhen in die englifche 
oder bon der britijchen in die ame- 
rifanifche Zone reifen wollen, fei- 
nen Reifepaß oder feine bejonde- 
re Reijegenehmigung benötigen. 

k* % % 


Rufland.— Die fommunijtifche 
Partei Rußlands hat eine Säu- 
berungsaftion in der Ufraine ein- 
geleitet, um ihren Einfluß auf 
die Maſſen zu erhöhen. Führen- 
de Perſonen in der Bartei werden 
durch verläßlichere Elemente er- 
fett. Dem Bentralfomitee der 
Partei in der Ufraine wurde von 
der Moskauer Barteileitung vor- 
geworfen, daß e3 der ideologiſch— 
politiihen Schulung nicht genug 
Aufmerffamfeit gewidmet habe 
und daß Bücher erfchienen und 
Reden gehalten worden feien, die 
der bürgerlich - nationaliftifchen 
Sdeologie entiprehen. Etwa die 
Hälfte der führenden Barteiarbei- 
ter werden erjeßt. Nicht meni- 
ger als 64 Prozent der Vorjiten- 
den der Erefutivfomitees der re- 
gionalen Somjet3 und 38 Pro— 
zent der Sefretäre diefer Romi- 
tee8 wurden ihrer Poſten entho- 
ben. Ukrainiſche kommuniſtiſche 
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Sum Derkauf:— 


. Bei Djterwid 21 Acres mit Gebäuden. Preis, $1500.00. 

2. Winfler:— Neues Haus mit Lot. Preis, $1825.00. 

3. Bei Schönwieje:— Gutes Haus, (full basement) Stall und an= 
dere Gebäude mit 15 Acres Land, bedingungsweife zu verkaufen. 


Preis, $3000.00. 


. Ofterwid:— Gebäude mit 10 Acres. Preis, $2000.00. . 

. Ofterwid:— Haus mit etiva'ziwei Acres Land. Preis, $865.00. 
. Binfler:— Neues Haus mit 4 Zimmern. Preis, $2000.00. 

- Winfler— Haus mit 2 Acres Land, $3750.00. 

. Winfler:— Haus und Stall mit 2% Acres Land, $2650.00. 

. 316 Acres bei Myrtle, Preis $10,500.00. 

. 160 Acres mit großen Gebäuden bei Kronsgart, $7200.00. 


Zeitungen wurden bejchuldigt, 
daß fie nicht genug bolſchewiſtiſche 
Propaganda betrieben haben. 
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Franfreih.— Ein Korrejpondent 
des Monitor hatte eine Unterre- 
dung mit einem führenden Diplo- 
maten, der ihm fagte, daß die re- 
aliitiihen Teilnehmer der Frie- 
densfonferenz ſchon zufrieden wä— 
ren, wenn diefe Konferenz mit ei- 
nem Waffenitillitand zwiſchen dem 
tseftlihen und öjtlihen Block en- 
den würde, von einem Frieden 
ganz zu ſchweigen. 
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Italien. — Die Vereinigten Staa- 
ten, Großbritannien und Franf- 
reich haben ein Abfommen getrof- 
fen, nad) welchem Stalien einen 
Anteil an dem deutjhen Gold- 
Ihat erhalten wird. (Italien ſoll 
befanntlid Hundert Millionen 
Dollar Reparationen an Rußland 
zahlen, und da dadurd) die italie- 
niſche Wirtichaftslage jehr ver- 
fchleditert werden wird, Joll e3 
aus dem deutſchen Goldſchatz ei- 
ne Teilentſchädigung erhalten.) 
KR 


Griechenland. —Bei der unlängit 
ttattgefundenen Bolfsabitimmung 
über die Beibehaltung der Mo- 
nardie haben die Monardiiten ei- 
nen übermwältigenden Sieg davon 
getragen. Auf die Monarchiſten 
entfielen 650,000 und auf die 
Republifanar 254,000 Stimmen. 
Mehrere Perſonen murden mäh- 
rend der Abitimmungsfampagne 
getötet. 

Das Ergebnis des Bolfsent- 
ſcheids wird vorausfichtlih nicht 
zur Beruhigung der Lage in Grie- 
chenland führen. Die Kommuni- 
ſten haben bereit$ erflärt, daß 
fie den Kampf, gegen die Monar- 
ie fortfegen werden und erfreu- 
en jich dabei mehr. al3 der morali- 
ſchen Unterjtügung Mosfaus und 


Titos. 
— 

Batavia. —Der Snformations- 
dienst der Niederländiihen Re— 
gierung beftätigte, daß in den letz— 
ten zwei Tagen bei Kämpfen mit 
niederländiijhen Mearinetruppen 
200 Indoneſen getötet morden 
find. 

Der legte Kampf hat ſich in 
Driaredja, einem Vorort von So- 
jaba, abgejpielt, wie es in der 
Befanntmahung heißt. 

Ueber 700 Indoneſen find ge- 
fangen genommen worden, al3 jie 
einen Angriff auf einen Gtüt- 
punft der niederländiihen Meari- 
netruppen unternahmen. 

Snnerhalb der Iegten zwei Wo- 
hen find bei Kämpfen zwiſchen 
niederländiihen Militär und Ein- 
geborenen etwa 600 Mann getö- 
tet worden. 

x % 
Aegypten —hat einen militärischen 
Bindnispertrag mit Großbritan- 
nien abgelehnt, daS feine Truppen 
aus diefem Land zurüdnehmen 
muß. Sn der Oeffentlichkeit 
Aegyptens und außerhalb diejes 
Zandes wird der Ablehnung des 
Pimdnisangebotes große Bedeu- 
tung beigemefjen, weil man darin 
ein Anzeichen dafür erblicdt, dag 
die Araber nicht gejonnen jind, 
die Briten in der Verteidigung ih- 
rer Bojitionen im Mittlern Diten 
zu unterjtüsen. Diefe Ablehnung 
it umfo bedeutjamer, al3 die 
Araber die Erpanfionsbeitrebun- 
gen der Somwjet3 im Mittleren 








DOften und auf dem Balkan feines- 
wegs billigen. 
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Indien. —Biertaufend Berjonen 
wurden getötet und 11,000 ver- 
legt während der fürzlich ftattge- 
findenen Kämpfe in der Dauer 
von fünf Tagen zwiſchen Mos- 
lem& und Sindus, meldete der 
Kalfutta, „Statesman.“ 

Das Blatt bezeichnete den Auf- 
ruhr al3 den beflagenswerteften 
in der Gefchichte Indiens. 

Ein nuerliher Hindu-Moslem 
Kampf wurde für den Tag bor- 
ausgejagt, wenn die Moslem ihr 
SD Feft feiern werden. 

Der Herausgeber des „Natio- 
ralift Daily,“ eines Blattes in. 
bengalifcher Sprache, erflärte, die 
Moslems feiner Umgebung haben 
angedroht, die Hindus mährend 
des Feſtes anzugreifen, welches 
die Beendigung des Ramazan 
fennzeichnet, dem Faftenmonat 
der Moslems. Er jagte, die Sin- 
dus wären gerüftet, der Drohung 
zu begegnen und jehr große Zu⸗ 


ſammenſtöße dürften ſich ereig⸗ 
nen. 

“Ak * 
China. — Die Kommuniften ha— 


ben zugegeben, daß fie einen An- 
griff auf einen Konvoi des Ma- 
tineforps gemacht hätten. Daß 
es dazu gekommen fei, daran fer 
das Verhalten des Konvois ſchuld. 
Die Kommuniſten hätten anneh⸗ 
me müſſen, daß auf die Ortſchaft 
Anping „ein Angriff” durchge- 
führt würde. Da hätten fie ge- 
ſchoſſen. Außerdem ſei es un— 
verſtändlich, daß die Amerikaner 
noch immer den Kuomintangs 
Hilfe leiſteten. 

Im Uebrigen ſei es den Kom— 
muniſten gelungen, den Regie⸗ 
rungstruppen im Soo⸗chou⸗Sek⸗ 
tor ſchwere Verluſte zuzufügen. 
Auch ſüdlich von Jukao ſeien die 
Regierungstruppen geſchlagen 
worden und hätten fi) unter gro- 
Ben Verluften zurücziehen müſ⸗ 
ſen. Schließlich ſei es gelungen. 
den Regierungstruppen nördlich 
Pukau, an der Eiſenbahnlinie 
nad; Tſinan, verſchiedene Stel- 
lungen abzunehmen. Sie hielten 
auf dieſer Strecke nur noch drei 
befeſtigte Stellungen. 

—Fünfzig Laſtwagen mit U. 
©. Marinefoldaten rollten aus 
Zientfin hinaus, um die chineſi⸗ 
ſchen Kommuniſten zu verfolgen, 
welche bei einem überraſchenden 
Ueberfall auf eine Wagenkolonie 
bier Soldaten getötet und 12 bis 
16 Marinefoldaten verwundet 
haben. 

Zwei Offiziere in einem Kom— 
mandowagen führten eine Kolon— 
ne von 11 Wagen aus dem Ma— 
tinelager in Tienfin nad Bei- 
ping, als der Ueberfall 25 Mei- 
len öſtlich von Beiping erfolgte. 
Die Kommuniſten haben nad) Be- 
richten das Feuer mit automati- 
Ihen Gemehren eröffnet und 
—— auf die Wagen gewor— 
en. 


Nähkurſe. 


Mache bekannt, daß ich auch in 
dieſem Winter wieder gedenke drei 
Nähkurſe zu geben. 


Der beginnt den 


erſte Kurſus 
14. Oktober. 

Es iſt noch Raum für ſolche Mäd- 
chen, die ſich dafür intereſſieren. 
OLGA GUENTHER, 


Steinbach, Manitoba. 





